* 274. Dienstag den 26. 


Erſcheint täglich Abends 
Sonn- und Seftage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
del der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1, durch Boten ins 
Hans gebracht 2,25 Mt., bei allen Poſtanſt „ durch 


Briefträger ius Haus 2,43 Mk. 
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Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Sernipred-Anihlup Ur. 46. 


Schriftleitung: Brüdenktraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 8-4 Ubr Nac. 


November 190]. 


Thorner 


eulſche Zeilung. 


28. Jahrgang 
ebũhr 


| nzeigen 
die 6 er Fein a —— für „* 2 10 ile. 

„an bevorzugter Stelle (hinterm di . 
zelle 30 Pf. Anzeigen: me fr K Abends —— 


Numme: bis 2 Uhr Nachmittags. 


Seſchäſtetele: Brüdenkraße 34, Laden. 
Geiffuet von Morgens 8 Ußr bie Abends 8 Uhr. 


Begründung der Jolltarifvorlage. 


Der allgemeine Teil der Begründung 
| zum Entwurfe des Zolltarifs iſt drei» 
tag abend den Reichstagsabgeordneten zugeſtellt 
worden. Die ganze Vorlage wird heute zur all⸗ 
| gemeinen Benutzung für die Oeffentlichkeit aus⸗ 
| egeben werden. Die allgemeine Begründung 
| umfaßt knapp 15 Drudfeiten in Quartformat. 
Ein erheblicher Teil davon entfällt aber auf die 

Erörterung von Spezialfragen, die mit der Um⸗ 

kehr der Zollpolitik an ſich wenig oder gar nicht 
zuſammenhängen. Die Einleitung glaubt durch 

den Hinweis auf den wirtſchaftlichen Ausſchuß 

und deſſen Verhandlungen eine Autorität für das 
Nachfolgende zu gewinnen. Nach einer Auf⸗ 
zählung der bisherigen Zolltarifgeſetze, wobei die 

2 Zollpolitik vor 1879 fälſchlich als nur durch 
„Lehrmeinungen“ diktiert geſchildert wird, folgt 

auf 2½ Seiten eine Darlegung der Gründe, die 

die Regierung zur Spezialiſierung der Zolltarif 
poſitionen veranlaßt haben. Es wird dann 

weiter erörtert, warum wie bisher keine Durch⸗ 
fuhrzölle und keine Ausfuhrzölle in Frage kommen, 
weshalb man nicht zu dem Syſtem der Wertzölle 
übergegangen iſt und an dem Grundſatz der Ver⸗ 
zollung nach dem Reingewicht feſthält. Dann 
igt auf Seite 11 bis 19, alſo auf knapp neun 


0 
Be der Verſuch einer allgemeinen Be⸗ 


gründung der Umkehr in der Zoll⸗ 
paolitik. Vergeblich ſieht man ſich dabei um 
nach eine Mg iam .h andelsv 
192 und 1894, 
Gründe, welche 
haben und nach einer f ( 
derſelben. Statt deſſen faßt man die ganze 
Periode von 1880 bis 1900 in der Schilderung 
der wirtſchaftlichen Entwickelung Deutſchlands zu⸗ 
ammen und ſtellt es ſo dar, als ob ohne Zick⸗ 
zackkurs der Zollſchutz und nicht die Abminderung 
dieſes Zollſchutzes durch die Verträge die wirt⸗ 
ſchaftliche Entwickelung geſördert haben. In der 
ahl der Erwerbsthätigen im Hauptberuf ſei die 
Landwirtſchaft von 1882 bis 1895 von 43,38 
auf 36,19 Prozent zurückgegangen, die landwirt⸗ 
4 fchaftliche Bevölkerung habe in der gleichen Zeit 
einen Rückgang von 700 000 Seelen erfahren. 
Dieſe Wandelung wird aber nicht erklärt aus der 
naturgemäßen Entwickelung zum Induſtrieſtaat, 
„ ſondern aus der ſymptomatiſchen Erſcheinung, 
daß die aufblühende Induſtrie höhere Löhne be⸗ 
willigt habe. Weil nun auch die Landwirt⸗ 
ſchaft genötigt ſei, die Lohnzahlung an die 
Arbeiter zu erhöhen, hätten die Betriebskoſten 
des Ackerbaues eine ſchwer erträgliche Steigerung 
erfahren, während der Gelderlös für die Mengen⸗ 
einheit im ganzen et: sep! ſei. Zugegeben 
erden muß gleichwohl, a 
. der Anbaufläche als 
die Steigerung Ah ee 
je Flächeneinheit der landwirtſchaſtlich be⸗ 
ale punch verbeſſerte 3 
ungen iſt. Vergeblich ſucht man hier eine 
0 bete 5 die beſondere Zunahme der Vieh⸗ 
Darſtellung der ganz verſchiedenen 
ührten Momente je nach der 
dwirtſchaſtlichen Betriebe. 


Bezüglich der Induſtrie 


daß ſowohl die 


allgemeinen überwiegen die Nachteile eines Doppel- 
tarifs die davon zu erwartenden Vorteile, zumal 
ein großer Teil der möglichen Erfolge für Ver⸗ 
tragsverhandlungen beim Doppeltarif preisgegeben 
werde, wenn das Ausland von vornherein davon 
Kenntnis erhalte, bis zu welcher Grenze 
wir Zollermäßigungen zuzugeſtehen bereit ſind. 
Trotzdem aber läßt der Doppeltarif für Getreide 
Spielraum, um durch die Geſetzgebung eine 
Weiſung über den bei Vertragsverhandlungen 
ſeſtzuhaltenden Mindeſtbetrag zu geben und hier⸗ 
durch einerſeits dem Wunſch der Landwirtſchaft 
nach einer Sicherung ſo weit als thunlich zu 
entſprechen, ſowie andererſeits ſpäterem Meinungs⸗ 
ſtreit über das zuläſſige Ausmaß der vertrags⸗ 
mäßigen Zollherabſetzungen möglichſt vorzubeugen. 

Zur Finanzlage wird bemerkt, daß dieſe 
durch ein beſonderes Geſetz geregelt werden ſoll, 
bis zu deſſen Zuſtandekommen die clausula 
Franckenſtein auch auf dieſen Zolltarif Anwendung 
finden ſoll. In Bezug auf den Zeitpunkt 
des Inkrafttretens des Zolltariſs wird 
hervorgehoben, daß vertragsloſe Uebergangszeiten 
zu empfindlichen und nachhaltigen Störungen des 
Güteraustauſchs führen können. Es ſei zu wenig 
ſicher, ſchon jetzt den Zeitpunkt von Anfang 1904 
für die neu zu vereinbarenden Verträge in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen. Es könne daher die einſtweilige 


für einige Zeit erforderlich u 


werde vorgejd 
8 


azu ge⸗ 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer und die 
beſuchten am Toten⸗Sonntage den Gottes dienſt 
und verlebten den Reſt des Tages in ftiller 
Zurückgezogenheit. Am heutigen Montag vor⸗ 
mittag wird der Kaiſer in Kiel eintreffen, um an 
der Vereidigung der Marine⸗Rekruten teil⸗ 
zunehmen, während die Kaiſerin die in Plön 
verweilenden kaiſerlichen Prinzen beſucht. 

Der deutſche Kolonialrat hat ſeine 
Arbeiten beendet, nachdem u. a. noch eine 
Reſolution zu Gunſten einer energiſchen Eifen- 
bahnpolitik für Deutſch⸗Oſtafrika 
angenommen war. 

Den Hinterbliebenen des ver⸗ 
ſtorbenen Grafen Hatzſeldt haben Kaiſer 
Wilhelm, König Eduard, Reichskanzler Graf 
Bülow, Minifterpräfident Salisbury unter An⸗ 
erkennung der Verdienſte des Verſtorbenen ihre 
herzliche Teilnahme ausgeſprochen. 

Südpolar⸗Expedition. Dem Staats⸗ 
ſekretär des Innern Staatsminiſter Dr. Grafen 
von Poſadowsky⸗Wehner iſt von dem Leiter der 
Deutſchen Südvolar⸗Expedition nachſtehende 


Depeſche zugegangen: 
W 23. November über Emden⸗Vigo. 
Expedition glücklich Kapſtadt eingetroffen. 

Alle wohl. Verzögerung durch Wetter. Akcenſton, 

weil unnötig, aufgegeben. Aufenthalt zehn Tage 


Reinigung auf Dock. 
r ei an Dipgalsti. 


Die erſte Leſung des Zolltarifs 
wird wahrſcheinlich als bald nach der Spezialdebatte 


aus daß im engen W über die Seemannsordnung auf die Tagesordnung 


tages geſetzt werden. Ueber die ge⸗ 


Induſtrie keiner allgemeinen 8 hr 
i en mnskre op Bl Dispoſitionen des Reichstages wird 


langt, 5 
vor dene auf mittlerer Linie vorzuschlagen, 


lei 
aue rndung erörtert d 


f 8 
Nachfrage nach Arbeits 
unheimi rktes genüge. f 
EHE Dopyeltarif3 heißt es: Im 


ſchäftlichen 


bereits am Mittwoch der Seniorenkonvent 


aus dem Civilſtande dem Offiziersſtande widmen, 


ein ſicheres Verſteck zu ſuchen. Ein Arbeiter hatte 


Weiteranwendung der geltenden Vertragstarife 
durch gewichtige handels politiſche Erwägungen 
w Li } 


als man dies früher feſtzuſtellen in der Lage|den einen Ausreißer faſt erari i 

war. In militäriſchen Kreiſen wird der fühlbare] bedrohte ihn mit 7 n 

Mangel eiſrigſt beſprochen. : „Haft wohl lange nicht „Hamburger Rot“ aefehen.“ 
Typhus. In der Zeit vom 16. bis 23. Trotz eifrigen Suchens konnte man der Flüchtlinge 

November hat ſich die Zahl der Typhskranken] nicht habhaft werden, obgleich auch beim Suchen 


im Stadt⸗ und Landkteiſe Gelſenkirchen von] Schreckſchüſſe fielen. 
1008 auf 803 verringert. Graudenz, 24. November. Am Freitag vor⸗ 


geſtorben 10 Perſonen. mittag fand die Beerdigung des durch inen 
——U— nern rn ne Jagdunfall verunglückten Majors Ho⸗ 
Ausland. ie 5 n PR hen am Getreide- 
ar ewegte ſich ein langer Zug nach dem 

Türkei. iſonfri i Ti 
Die Pforte beſchäſtgte ſich mit dem Garniſonfriedhofe der Feſtung. Viele Militärs 


a 6 ; folgten dem Leichenzuge des fo plötzlich v 
Meinungsaustauſch der Vertreter der vier Groß ⸗ gli i Be 
mächte über die Forderungen des Prinzen Georg W d 085 Au e 


Geneſen ſind 240, 


bezüglich Kretas und überſandte ihren Vertretern] trauern den 28 a nn . 
bei den vier Großmächten telegraphiſch ein Rund: Strasburg, 24. November. In der Stadt⸗ 
ſchreiben, in welchem fie beruhigende Ver ſverordneten⸗Verſammlung am Donners⸗ 
ſicherungen hinſichtlich der Wahrung ihrer tag wurde der Neubau einer achtzehnklaſſigen 


Rechte auf der Inſel verlangt. Volksſchule nach dem von der Auſſichts⸗ 
Amerika. behörde aufgeftellten „ Entwurfe beſchloſſen. Zu 


Der jüngſte Zwiſchenfall zwiſchen dieſem Bau, welcher ohne innere Eimichtung 
Chile und Argentinien iſt in befriedigender [auf 178700 Mark veranſchlagt iſt, hat der 


Weiſe beigelegt worden. 


Herr Miniſter ein kaiſerliches Gnadengeſchenk 
„von 100 000 Mark in Ausſicht geſtellt. — Auf 
Antrag des Magiſtrats wurde ſerner beſchloſſen, 


die Buren f ge.] pr. Eylau, 24. November. 
borenen hatten fi mittel gegen böſe Ehefrauen hat ein i 
affnet, da ſie einen Ueberfall fürchteten, weil Nachbarbarfe N Bester Mining 


zu reden hatte, ſtand der Ehegemahl auf, ergriff 
den bis oben mit kaltem Waſſer gefüllten Ei⸗ 
mer und ſtülpte denſelben ſeiner Frau mit den 
Worten über den Kopf :, So, nun wirft wohl 
abgekühlt ſein.“ 

Elbing, 24. November. In der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung am Freitag wurde in geheimer 
Beratung die Gehaltsordnung der ſtädtiſchen 
Rektoren derart abgeändert, daß das Grundgehalt 
von 1500 Mark auf 1800 Mark erhöht wurde. 


Danzig, 23. November. Zum Brande 
der Zuckerraffinerie in Neufahr⸗ 
waſſer. Nachdem geſteen nachmittag wieder 
drei Sprengungen durch Pioniere vor⸗ 
genommen wurden, iſt die ganze Mauerfront an 
dem Bahnkörper entlang nunmehr niedergelegt. 
Heute vormittag wurden die Sprengungen fort⸗ 
geſetzt, und zwar handelte es ſich um Niederlegung 
der nach der Nordſeite zu ſtehen gebliebenen 
Mauerreſte. 

d Argenau, 24. November. n der 
Freitag 5 i Dabu ol 
in W ki Wohnhaus, Stall und Scheune bis auf 
ie Umfaſſungsmauern nieder. Das Vieh und wenige 
gerettete Habſeligkeiten wurden in der nebenan ſtehenden 


zweiten Wirtſchaft des Heiſe untergebracht. Die abge⸗ 
brannten Gebäude ſind mit etwa 1200 Mark verſichert. 


—— ———— —— 
Stadtverordnetenſitzung. 
Am Sonnabend nachmittag 3 Uhr fand eine 
öffentliche Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. 
Am Magiſtratsliſche: Die Herren Erſter Bürger⸗ 


gericht geſtellt. 
Werneck wurde zum Tode verurteilt und Sonn- 


abend erſchoſſen, Meyer wurde zu lebenslänglicher 
Strafarbeit verurteilt. 

Das engliſche Kriegsamt hat das Anerbieten 
der kanadiſchen Regierung, 600 weitere berittene 
Mannſchaften für Südafrika zur Verfügung zu 
ſtellen, angenommen. 


Provinzielles. 


f Eulmfee, 24. November. In der Hauptver⸗ 
ſammlung des Vorſchußvereins E. G. m. u. H. 
erſtattete der Direktor des Vereins Gerichtsſekretär Dunker 
den Geſchäftsbericht pro 3. Quartal 1901. Danach be⸗ 
tragen die Aktiva: Kaſſa-Konto 4421,73 Mk., Wechſel⸗ 
konto 257 223,88 Mk, Geſchäftsunkoſten 2022,03 Mk., 
Utenſilien⸗Konto 269,40 Mk.; Paſſiva: Mitgliedergut⸗ 
haben 52 230,99 Mk, Depoſiten⸗Konto 191 264,09 Mk., 
Reſervefond I 5566,59 Mk., Reſervefond II 2619,49 Mt. 
Zinſen-Konto 12 256,78 Mk. Als Kontrolleur für drei 
Jahre wurde der penſ. Lehrer Stzyzewski einſtimmig wieder⸗ 
Pont el rg a 5 

öllning, Dachdeckermeiſter Kunz un immermeiſter / 
Stockburger. Verluſte waren nich zu verzeichnen. Das meiſter Dr. Kerſten, Zweiter Bürgermeiſter 
zur Koliwer'ſchen Konkursmaſſe gehörige Warenlager Stachowitz, Stadträte Kelch und Kriwes. 
70 W Jakobſohn und Neumann für 26 500 25 8 führte Herr Stadtverordnetenvorſteher 
gelauft. Profeſſor Boethke, als Protokollant fungierte 

Schönſee, 24. November. Auf der Chauſſce Herr Stadtſekretär Voelkner. Roch Fest. 
von Heynerode nach Schönſee wurde ein Acbeiter ſſellung der Beſchlußfählgkeit der Verſammlung 
von zwei ihm begegnenden Männern angefallen eröffnete Herr Profefior Boethte kurz nach 3 Uhr 


und ſeines Mantels, ſowie feiner fonftigen Hab! die Sitzung und erteilte zunächſt Herrn Stadt⸗ 
verordneten Kittler das Wort, der für den 


ſeligkeiten von Wert beraubt. Der Beraubte ging 
den Wegelagerern nach und nahm mit Hilfe eines] Finanzausſchuß über folgende Punkte referierte: 
J. Rechnung des Kämmereikapitalien⸗ 


ſpäter nachgekommenen Fuhrweiks des Pfarrers in 
Wiellalonka ihre Verfolgung auf; doch gelang es fonds für 1900. Der Fonds betrug am Ans 


den Strolchen, auf dem zur Seite der Chauſſee fange des Berichtsja 2212707 Mk. 
belegenen Gelände zu entkommen. Schluſſe ee 054 Mk., 1 * 5 

Culm, 24. Novemher. Eine förmliche Jagd ſüber 13 000 Mt. gewachſen iſt. Der Fonds 
auf zwei entflohenehieſige Sträflinge,/wäre noch größer geweſen, wenn nicht verſchiedene 
welche in der Marienmühle zu Gr.⸗Neuguth große Ausgaben ſtattgeſunden hätten, fo 15 529 


zwiſchen Ehrenthal und den daranſtoßenden der Bromberger Vorſtadt, 5608 Mk. für Ver⸗ 
um Ubieiterung der Schloßſtraße bei Stephan und 


2190 Mk. für Ankauf von 548 Quadratmetern 
auf der Mellienſtraße. An Zuwendungen 
find 32 000 Mark in den Fonds gefloſſen. 
Zu erinnern gab es bei der Rechnung nichts. 
Sie wird der Verſammlung zur Kenntnisnahme 
empfohlen. Geſchieht. 

2. Handwerkskammerbeiträge für 
1900 und 1901. Auf Vorſchlag des Magiſtrats 
ſollen die einzelnen Poſten durch Umlagen von 
den betreffenden Handwerkern erhoben werden, und 
zwar handelt es ſich um ungefähr 586,38 Mk. 
für 1901 und nachträglich 548 Mk. für 1900. 
Der Magiſtrat habe den Verſuch gemacht, die 
Beiträge durch die Innungen einzuziehen. Das 
habe ſich jedoch nicht als zweckmäßig erwieſen, 
weil nicht alle Handwerker den Innungen 
angehören. Ferner ſei angeregt worden, die 
Zahlung der Beiträge auf die Kämmereikaſſe zu 
übernehmen, das könne aber nicht angenommen 
werden, weil ſonſt die Handelskammer ſchließlich 
mit demſelben Wunſche kommen würde. Die 
Ausſchüſſe ſeien der Meinung, daß es ſich 
empfehle, den Vorſchlag des Magiſtrats anzunehmen 

Herr Stadtverordneter Plehwe iſt daſür, 
die Beiträge durch die Kämmereikaſſe zu bezahlen, 
weil die Einziehung durch die einzelnen Hand⸗ 
werker mehr Koſten verurſache und durch die 
Aufſtellung von Liſten umſtändlicher ſei. 

Herr Stadtverordneter Kittler erklärt, daß 
es nicht ſo ſchwierig für die Stadt ſei, die 
einzelnen Betriebe zu ermitteln. 

Herr Stadtverordneter Mehrlein iſt für 
Zahlung der Beiträge durch die Kämmereikaſſe. 

Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Ker ſten 
iſt der Meinung, erſt einmal einen 
Verſuch zu machen, die Beiträge durch die einzelnen 
Handwerker einzuziehen. Die Arbeit für die Stadt 
mit der Aufſtellung der Liſten ſei garnicht fe 
gefährlich. Sollte es ſich jedoch herausſtellen, 
daß damit größere Schwierigkeiten verbunden 
ſeien, ſo könnten dann immer noch weitere Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt werden. 

Herr Stadtverordneter Pleh we führt aus, daß 
es doch ſehr ſchwer fein würde, die Liſten genau 
aufzuſtellen, weil doch fortwährend ein Wechſel 
ſtattfinde. Außerdem würde es zu Streitigkeiten 
führen, weil man doch nicht wiſſe, welche Zahlen 
man angeben ſolle. 

Herr Stadtrat Kelch erklärt, die Auſſtellung 

der Liſten finde jedes Jahr ſtatt, und die Feſt⸗ 
ſtellung der Beiträge für die Handwerkskammer 
erfolge nach dem Jahresdurchſchnitt. — Hierauf 
genehmigt die Verſammlung den Magiſtrats⸗ 
vorſchlag. 
3. Nachweiſung der geleiſteten Ausgaben und 
der demnach noch verfügbar bleibenden Mittel 
bei der Stadtſchulenkaſſe pro Etatsjahr 
1901. Aus der Nachweiſung geht hervor, daß 
die für die Lehrmittel und die Heizung feſtgeſetzten 
Beträge faſt erſchöpft find. Die Verſammlung 
nimmt von der Nachweiſung Kenntnis. 

4. Protokolle über die monatliche Reviſion 
der ſtädtiſchen Kaſſen am 30. Oktober 
1901. Bei der Reviſion wurde alles in 
Ordnung gefunden. — 5. Wahl eines Mitgliedes 
in das Kuratorium der Kämmereikaſſe. 
Als Stadtverordnetenmitglied gehört Herr Dauben 
dem Kuratorium an. Derſelbe hat jedoch ein 
Schreiben an den Magiſtrat gerichtet, ihn wegen 
ſeiner Krankheit von dieſem Poſten entheben zu 
wollen. Als neues Mitglied wird Herr Riefflin 
vorgeſchlagen. Die Verſammlung erklärt ſich mit 
der Wahl einverſtanden. — 6. Erſtattung der 
Umzugskoſten an den Förſter Wurm. Der 
Betrag (von 83,40 Mk. wird bewilligt. — 7. 
Erſtattung der Umzugskoſten an den Förſter 
Eſſer. Die vorgeſchlagenen 136 Mk. werden be⸗ 
willigt. 

Kenntnis wird ferner von folgenden 
Nachweiſungen genommen: 8. Nachweiſung über 
die bis 1. November 1901 und 1. Februar 1902 
geleiſteten Ausgaben bezw. über die vorgekommenen 
und ev. vorkommenden Etatsüberſchreitungen der 
ſtädtiſchen Uferkaſſe pro Etatsjahr 1901. — 9. 
Nachweiſung über die bis 1. November 1901 
und 1. Februar 1902 geleiſteten Ausgaben bei 
der Kämmereikaſſe, ſowie über die daſelbſt ſtatt⸗ 
gefundenen Etatsüberſchreitungen pro Etatsjahr 
1901. — 10. Nachweiſung der bei der Gas⸗ 
anſtaltskaſſe im Rechnungsjahr 1901 vorge⸗ 
kommenen bezw. zu erwartenden Ueberſchreitungen. 

Ueber die folgenden Punkte referiert Herr 
Stadtverordneter Henſel: 11. Feruſprech⸗ 
leitung. Die Waſſerbau- Verwaltung bittet 
darum, daß bei Anlage ihrer Fernſprechleitung 
ein Teil der ſtädtiſchen Straßen benutzt werden 
dürfe. Der Magiſtrat hat hierzu Genehmigung 
erteilt. Die Verſammlung nimmt davon Kenntnis. 
— 12. Aufbeſſerung der Beſoldung der 
Lehrerinnen an der ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule. Nach einem Erlaß des Kultus⸗ 
miniſters an den Oberpräſidenten der Provinz 
Weſtpreußen werden der Stadt zu dieſem Zwecke 
von Seiten der Regierung jährlich 500 Mark 
überwieſen, und zwar ſo lange, als nicht eine 
weſentliche Beſſerung der finanziellen Verhältniſſe 
der Stadt Thorn eintritt. Die Gehälter der 
Lehrerinnen werden darnach auf 1050 Mark 
und die der techniſchen Lehrerinnen von 
900 Mk. auf 950 Mk. erhöht. Herr Rechts⸗ 
anwalt Aronſohn fragt an, wieviel Mehraus⸗ 


dadurch keine Mehrausgaben erwachſen, ſondern 


daß nur die überwieſenen 500 Mk. zu dieſem 


Zwecke verwendet werden. 

13. Lehrerinnenwahl. Die an der Bürger⸗ 
mädchenſchule thätige Lehrerin Fräulein Reſchke, 
die bisher nur eine Vertretung inne hatte, i 
nunmehr als ſtändige Lehrerin gewählt worden. 
14. Bericht über den Betrieb und die Fleiſch⸗ 
beſchau im ſtädtiſchen Schlachthauſe. Hiervon 
wird Kenntnis genommen. — 15. Abſendung des 
üblichen Weihnachtsgebäcks an die Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften. Die Verſammlung beſchließt, 
hiermit die Herren Wegner und Roggatz zu beauf⸗ 
tragen. — 16. Erhöhung des Titels II bezw. III 
des Etats der Gewerbekaſſe. Die Leibitſcher 
Mühlengeſellſchaft hat eine Gerechtſame abgelöſt, 
die 6000 Mk. beträgt. Die jährlichen Zinſen 
davon belauſen ſich auf 240 Mk. Dieſe Summe 
ſoll zur Erhöhung des Titels Verwendung finden. 
Der Ausſchuß empfiehlt, dieſem Vorſchlage zuzu⸗ 
ſtimmen. Geſchieht. — 17. Nachbewilligung 
von Mitteln bei Titel II, Poſ. 1 des Etats der 
1. Gemeindeſchule. Da der Betrag, welcher für 
Vertretungskoſten der Lehrer feſtgeſetzt iſt, bereits 
verausgabt iſt, macht ſich eine Nachbewilligung 
von 400 Mk. notwendig. Die Verſammlung 
giebt hierzu ihre Zuſtimmung. — 18. Herſtellung 
der eingelegten Thüren im Rathauſe. Die hier⸗ 
für erforderlichen Koſten im Betrage von 170 
Mark werden bewilligt. — 19. Zuſchlagserteilung 
an Gebrüder Pichert auf Abbruch der alten 
Gebäude im Zwinger- bezw. Schleſingerſchen 
Garten. Es ſind zwei Gebote abgegeben worden, 
eins auf 30 und eins auf 50 Mk. Den Ge⸗ 
brüdern Pichert wurde für 50 Mk. der Zuſchlag 
erteilt. Die Verſammlung nimmt hiervon Kennt⸗ 
nis. — 20. Lehrerbibliotheken. Da in beiden 
Mittelſchulen Lehrerbibliotheken beſtehen, ſo ſind 
die Koſten dafür ſehr hoch. Deshalb ſollen die 
beiden Bibliotheken zuſammengelegt werden. Es 
wurden hierzu und zur Herausgabe eines Kata⸗ 
loges 200 Mk. bewilligt. — 21. Uebertragung 
von 15 Mark von Titel V 2 des Etats der 
1. Gemeindeſchule auf Titel V 2 der 2. Gemeinde⸗ 
ſchule. Nach einem Bericht des Rektors der be⸗ 
treffenden Schule iſt der für Kreide und Schwämme 
feftgeſetzte Betrag zu gering, ſodaß bereits eine 
Ueberſchreitung ſtattfinden mußte. Die Ueber⸗ 
tragung wurde daher bewilligt. — 22. und 23. 
Jahresreviſionen des Wilhelm Auguſta⸗ 
Stifts und des ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
hauſes und Kinderheims. Die Reviſionen 
gaben zu keinerlei Ausſtellung Anlaß. — 24. Nachbe⸗ 
willigung von Mitteln bei Titel IV, Poſ. 3 des Etats 


der ſtädtiſchen Uferkaſſe. Für die öffentliche Be⸗ 
dürfnisanſtalt am Weichſelufer ſind mindeſtens 


120 Mark erforderlich. Der Ausſchuß ſchlägt 
vor, 140 Mark zu bewilligen. Die Verſammlung 
erklärt ſich damit einverſtanden. 

25. Geſuch des Vereins für weibliche 
Angeſtellte um Ueberlaſſung eines 
Turnſaales. Herr Stadtverordneter Henſel 
führt hierzu aus, daß der kaufmänniſche Verein 
weiblicher Angeſtellten bei der Stadtbehörde wieder. 
holt darum nachgeſucht habe, ihm einen Turnſaal 
in der höheren Töchterſchule oder in der Knaben⸗ 
mittelſchule für einen Abend in der Woche von 
½9 bis 10 Uhr zu Turnzwecken zu überlaſſen. 
Der Magiſtrat habe das Geſuch jedoch ſchon 
zweimal abgelehnt, da die Säle an den Abenden 
ſchon zu viel benutzt würden. Das ſei zu einer 
Zeit, als der Turnverein ſich gegründet habe, 
noch nicht der Fall geweſen. Doch die Zeiten 
hätten ſich eben geändert. Die Stadt ſei jetzt 
nicht mehr imſtande, jedem darum nachſuchenden 
Vereine die leihweiſe Ueberlaſſung der Räume 
zu gewähren, da die Benutzung derſelben bereits 
zu bedeutend ſei. Sie müſſe deshalb alle der⸗ 
artigen Geſuche ablehnen. Außerdem ſei auch die 
Zeit ſo ſpäter Abendſtunden dazu nicht geeignet. 
Der Schuldiener hätte, wenn das Turnen von 
½9 bis 10 Uhr dauere, mindeſtens von 8 bis 11 Uhr 
zu thun, abgeſehen von dem größeren Gasver⸗ 
brauch und der ſchnelleren Abnutzung der Turn⸗ 
geräte. Der Ausſchuß könne deshalb der Ver⸗ 
ſammlung nur vorſchlagen, ſich mit der Ablehnung 
des Geſuches einverſtanden zu erklären. 

Herr Stadtverordneter Wolff ſpricht ſich 
gegen den Magiſtrats⸗Vorſchlag aus und iſt da⸗ 
für, das Geſuch zu bewilligen. Die Turnerei ſei 
ſehr zu empfehlen, und beſonders für die armen 
Mädchen, die den ganzen Tag an freierer Be⸗ 
wegung gehindert ſeien, würde ſich das Turnen 
als ſehr nützlich erweiſen. Er beantrage deshalb, 
das Geſuch dem Magiſtrat zur nochmaligen Er⸗ 
wägung zu überweiſen. 

Herr Erfter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
bittet, von Genehmigung dieſes Antrages abzu⸗ 
ſehen. Der Magiſtrat habe ſich bereits dreimal 
mit der Sache beſchäftigt, und da könne er wohl 
verſichern, daß die Gründe, welche für die Ablehnung 
des Geſuches geſprochen hätten, ſehr wohl erwogen 
worden ſeien. Die Stadt ſei bisher mit 
der Ueberlaſſung ſtädtiſcher Räumlichkeiten zu 
Privatzwecken entſchieden zu weit gegangen. So 
werde die Knabenmittelſchule jetzt täglich von 
Vereinen, von Militär und zu Turnzwecken be⸗ 
nutzt, zum Teil ſogar zweimal täglich. Ebenſo 
ſei es mit höheren Töchterſchule, die gleichfalls 
von verſchiedenen Vereinen und zu Privatunter⸗ 
richtszwecken in Anſpruch genommen ſei. Deshalb 


längerer Zeit erwogen und infolgedeſſen auch 


Gelegenheit zurückzuziehen. Deshalb habe er auch 
bereits ein Geſuch des Regiments 176, den 


ſt] Kapitulanten⸗Unterricht in einem ſtädtiſchen Schul⸗ 


raume abhalten zu dürfen, abgewieſen, desgleichen 
die Geſuche zweier Damen, von denen die eine 
Handarbeitsunterricht und die andere ruſſiſchen 
Unterricht erteilen wollte. Daraus, daß nun 
gerade der Verein für weibliche Angeſtellte als 
der erſte Verein erſcheine, der abgewieſen werde, 
könne man doch dem Magiſtrat keinen Vorwurf 
machen, auch könne ſich doch der Verein deshalb 
nicht gekränkt fühlen. Zu den bereits erwähnten 
Nachteilen, die aus einer zu zahlreichen Ueber⸗ 
laſſung der ſtädtiſchen Schulräume zu Privatturn⸗ 
zwecken erwachſen, wolle er noch als ergänzend 
hinzufügen, daß einmal die Utenſilien dadurch zu 
ſehr mitgenommen würden und andererſeits die Haft⸗ 
pflicht der Stadt weſentlich geſteigert werde. Auch ſei 
es nicht wegzuleugnen, daß darunter die Reinigung 
und Lüftung der Räume ſtark leiden müſſe. 
Außerdem könne doch die Stadt bei Benutzung 
zu ſo ſpäter Abendſtunde nicht mehr für die 
Sicherheit der Gebäude nnd Utenſilien garantieren. 
Aus den angeführten Gründen bitte er deshalb, 
das Geſuch abzulehnen. 

Herr Stadtverordneter Kittler erkennt die 
Gründe an, aber nur inſoweit, als ſich die Ver⸗ 
weigerung der Räume in Zukunft auf die anderen 
Vereine und das Militär beziehen ſoll. Dieſe 
würden auch anderswo Unterkommen finden. 
Hier aber ſei dies nicht der Fall. Es ſei doch 
ſehr wünſchenswert, daß den jungen Damen, die 
den ganzen Tag über ſitzen, Gelegenheit zu 
körperlichen Bewegungen geboten werde, und dazu 
ſei das Turnen ein vorzügliches Mittel. Eine 
Privatturnhalle exiſtiere leider noch nicht in Thorn, 
die Damen Seien alſo nur auf die ſtädtiſche Halle 
angewieſen. Und da ſei er der Meinung, daß 
dieſe zu viel zu anderen Zwecken Verwendung 
finde und daß darin eine Beſchränkung 
eintreten müſſe. Die Damen dürfe man 
mit ihrem Geſuche um Ueberlaſſung eines Turn⸗ 
ſaales nicht abweiſen, da dieſe hier in Thorn 
keinen anderen Erſatz finden würden. Er ſchlage 
deshalb vor, das Geſuch zu genehmigen und den 
Saal zu bewilligen. 

Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
bleibt bei dem, was er bereits geſagt hat. Es 
würde für die Damen nicht unmöglich ſein, einen 
anderen Raum für ihre Turnzwecke zu 
Sie würden doch in der Haupt⸗ 


ſache nur Sreiüßungen ausführen, und die könnten Laen 
ſache nur Freiübungen ausführe ſtaltſinden. Mit 


auch in jedem anderen Raume ftattfinden. Mit 
kleinen Opfern würde es dem Verein ſchon mög⸗ 
lich ſein, ſich ein anderes Lokal zu beſchaffen. Er 
bitte deshalb wiederholt, den Antrag abzuweiſen. 

Herr Rechtsanwalt Aronſohn bezeichnet 
die Gründe, welche der Magiſtrat anführt, nicht 
als durchgreifend. Er könne nur den Antrag 
Wolff zur Annahme empfehlen. Die Möglich⸗ 
keiten, welche der Magiſtrat anführe, ſeien auch 
vorhanden, wenn der Verein weiblicher Angeſtellten 
nicht in den Sälen turne. Das Turnen müſſe 
in jeder Beziehung gefördert werden, deshalb müſſe 
man auch die Beſtrebungen des genannten Vereins 
begünſtigen. Man könne doch nicht die Lokale 
einem Vereine verſagen, wenn die Benutzung der⸗ 
ſelben anderen Vereinen geſtattet ſei. Er habe 
früher noch nichts davon gehört, daß der Magiſtrat 
den Vereinen die Raͤume nicht mehr überlaſſen 
wolle. Es ſei doch eine Unbilligkeit, wenn man 
dem Damenturnverein den Gebrauch eines Turn⸗ 
ſaales bewilligt habe, während man ihn dieſem 
Verein verſagen wolle. Außerdem ſeien doch die 
Mitglieder des Vereins weiblicher Angeſtellten 
zum großen Teil nicht finanziell ſo vorzüglich 
geſtellt, daß ſie noch große Ausgaben für einen 
Turnſaal machen könnten. Er werde deshalb für 
Bewilligung des Geſuches eintreten. 

Herr Handelskammerpräſident Schwartz er⸗ 
klärt, daß er von der Notwendigkeit, dem Verein 
einen Turnſaal zu überlaſſen, nicht überzeugt ſei. 
Er ſchlage vor, der Anſicht des Magiſtrats bei⸗ 
zuſtimmen. Es würde eine Ueberlaſtung ſtatt⸗ 
finden, wenn man immer mehr neuen Vereinigungen 
Räume zur Benutzung übergeben wolle. Dem 
müſſe ein Ende gemacht werden. Er gebe 
zwar zu, daß das Turnen auf Körper und 
Geiſt von nützlicher Wirkung ſei, glaube 
aber nicht, daß die Mitglieder des Vereins für 
weibliche Angeſtellte davon einen Profit haben 
würden. Er bezweifle, daß etwas Erſprießliches 
dabei herauskommen werde. 

Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
erwiderte Herrn Rechtsanwalt Aronſohn auf die 
Bemerkung, er habe früher noch nichts davon 
gehört, daß der Magiſtrat den Vereinen keine 
Räume mehr überlaſſen wolle, er habe auch nicht 
geſagt, daß jetzt darin rigoros vorgegangen 
werden ſolle, man wolle in dieſer Angelegenheit 
vielmehr langſam Schritt für Schritt vorgehen. 
Den jungen Mädchen ſei das Turnen gewiß zu 
gönnen, aber die Stadt hätte keine Räume mehr 
dazu. Die Kinder, die in den betreffenden 


aufwirble, wenn die Kinder in die Schule kämen 


das Geſuch abgelehnt. Er wolle ſich Mühe] Was die Mittel des Vereins anbelange, jo habe 
geben, die bewilligten Einräumungen bei paſſender 


er aus den Unterſchriften des Geſuchs geſehen, 
daß dasſelbe von verſchiedenen Perſonen unter⸗ 
zeichnet ſei, die gewiß in der Lage und willens 
ſein würden, einen Raum anderswo für den 
Verein zu bezahlen. 

Herr Stadtverordneter Wolff weiſt darauf 
hin, daß die Damen doch am Tage arbeiteten 
und daß dann die Zeit für den Turnunterricht 
von ½9 bis 10 Uhr durchaus nicht zu fpät ſei. 
Der Schuldiener warte gern ſo lange, bis das 
Turnen zu Ende ſei, denn er werde ja von den 
Vereinen dafür entſchädigt. 

Herr Stadtverordneter Kittler führt aus, 
die Räume, welche die Stadt zur Verfügung habe, 
könne ſie doch auch öffentlich verwenden. Man 
dürfe nicht blos für die Kinder, ſondern müſſe 
auch für die übrigen Einwohner der Stadt ſorgen. 
Und da bitte er, in dieſer Beziehung nicht zu 
rigoros vorzugehen, da es ſich um das öffentliche 
Wohl handele. 

Hierauf erfolgt die Abſtimmung über den 
Antrag Wolff, dem Magiſtrat das Geſuch des 
Vereins für weibliche Angeſtellte zur nochmaligen 
Berückſichtigung zu überweiſen. Für den Antrag 
ſtimmen nur 9 Herren. Derſelbe iſt ſomit 
abgelehnt. 

Der öffentlichen folgte eine nichtöffentliche 
Sitzung. In derſelben wurde über die neu 
projektierte Quellfaſſung für die Waſſerverſorgung 
der Stadt verhandelt. 


Lokales. 
Thorn, den 25. November 1901. 
— perſonalien aus dem Ureiſe. Zu Schul⸗ 


vorſtehern für die Schule in Grabowitz ſind die 


bisherigen Schulvorſteher Guſtav Sodtke und 
Eduard Malzahn ſowie der Beſitzer Friedrich 
Heiſe auf eine Amtsdauer von 6 Jahren ge⸗ 
wählt und beſtätigt worden. — Zum Schul⸗ 
kaſſenrendanten für die Schule in Balkau iſt der 
Beſitzer Hermann Janke daſelbſt beſtätigt worden. 

— der Landwirtſchaftliche Verein:Chorn 
hielt am Sonnabend im Fürſtenzimmer des 
Artushofes eine Sitzung ab, in der der Vorſitzende, 
Herr Landrat v. Schwerin zunächſt die er⸗ 
ſchienenen Gäſte begrüßte und des perſtorbenen 
Mitgliedes Herrn Gutsbeſitzer Tiedemann⸗Grunen⸗ 
berg gedachte, deſſen Andenken die Verſammlung 
durch Erheben von den Sitzen ehrte. Nach einigen 
geſchäftlichen Mitteilungen des Vorſitzenden wurde 
der Kaſſenbericht, der von dem Herin Kaufmann 
ner⸗Thorn und Gutsbeſitzer Wegner⸗Wytrem⸗ 
geprüft werden iſt, durch den Rendanten 


aengner⸗ 
bowitz geprüft werden iſt, 8 
Herrn ne Feld oh erftat‘et, worauf 


demſelben Entlaſtung erteilt wurde. Im weiteren 
Verlaufe der Verſammlung fand eine lebhafte 
Ausſprache über die Frage ſtatt, wie ſich der 
Landwirtſchaftliche Verein zu der in der Induſtrie 
herrſchenden Arbeitsnot mit Rückſicht auf die 
Arbeitsverhältniſſe in der Landwirtſchaft zu ſtellen 
habe. Herr Landrat von Schwerin hat hierzu 
mit Rückſicht auf die allgemeine Bedeutung dieſes 
Gegenſtandes auch die Vorſitzenden der übrigen 
landwittſchaftlichen Vereine des Landkreiſes Thorn 
eingeladen, die denn auch zahlreich erſchienen 
find. Herr Landrat von Schwerin weiſt 
darauf hin, daß bereits in der Sommerſitzung 
des Landwirtſchaftlichen Vereins Beſprechungen⸗ 
ftattgefunden haben über den landwirtſchaftlichen 
Notſtand und über die dagegen zu ergreifenden 
Mittel. Jetzt ſei man nun über dieſen Punkt 
aufgeklärter, man wiſſe jetzt, worin der Notſtand 
beſtehe und was zur Bekämpfung desſelben ge⸗ 
ſchehen müſſe. Die herrſchende Arbeitsnot ſei 
nicht durch die Landwirtſchaft, ſondern durch die 
ſchwere wirtſchaftliche Kriſis, welche die Induſtrie 
durchzumachen habe, hervorgerufen worden. 
Tauſende von Induſtrie⸗Arbeitern ſeien brotlos 
geworden, die nun jetzt keine Arbeit finden könnten. 
Deshalb ſei es Pflicht der ſtaatlichen Behörden 
und der Landwirtſchaft, darüber nachzuſinnen, 
wie dem Notſtand abgeholfen werden könne. Be⸗ 
ſonders zwei Stellen ſeien es in der Provinz 
Weſtpreußen, in denen Mangel an Arbeit herrſche, 
nämlich Danzig und Thorn mit den umliegenden 
Induſtrieorten. Die hieſigen Verhältniſſe müßten 
nun in erſter Linie hier beſprochen werden. 
herrſche beſonders ein Mangel an Arbeit in der 
Biegelei-Induftrie, verſchiedene Ziegeleien hätten 
bereits den Betrieb eingeſtellt und die Arbeiter 
entlaſſen. Wie ſchlecht das Geſchäft gehe, könne 
man daraus erſehen, daß z. B. in der Ziegelei 
Gramtſchen 15 Mill. Ziegel unverkauft ſtehen. 
Auch die Bauhandwerker hätten ſehr unter der 
wirtſchaftlichen Kriſis zu leiden. Es ſeien in den 
letzten Jahren nur wenige Bauten ausgeführt 
worden, ſpeziell hier in Thorn habe im letzten 
Jahre das Bauhandwerk vollſtändig brach gelegen. 
Es ſeien nur 2 Privatbauten und von öffentlichen 
nur einige wenige fertiggeſtellt worden. Auch 
auswärts ſei die Bauthätigkeit ſehr gering 
geweſen, jo daß man deshalb hier mit 900 —1000 
Mann Arbeitsloſen zu rechnen habe. Nach 
Mitteilung der weſtpreußiſchen Handwerkskammer 


gaben dadurch entſtehen. Herr Erſter Bürger⸗ ſei es jetzt an der Zeit, daß einmal Halt gemacht 
meiſter Dr. Kerſten erklärt, daß der Stadtkaſſe! werde. Der Magiſtrat habe das ſchon ſeit 


. * 


Räumen unterrichtet würden, müßten uns doch hätten ſich in Danzig die Induſtriearbeiter bereit 
dorgehen. Auch vom bygieniſchen Standpunkte erklärt, auch e Arbeiten aus⸗ 
aus könne das Geſuch nicht genehmigt werden. zuführen. Außerdem ſeien zahlreiche Familien 
Wenn in den Räumen fo ſpät abends noch bereit, wenn fie hier Arbeit finden würden, aus 
geturnt werde, könnten dieſelben doch nicht mehr[ dem Weſten zurückzukommen. Alle dieſe Dinge 
gereinigt werden, ſo daß dann früh der Staub führten dazu, zu überlegen, was zu thun ſei, um 


WN 
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nehmer geſtalten. Die Gewerkſchaftsvereine] Auf der Tagesordnung ſtand der Beri i 
dien „fäne ſozialde mokratiſchen Vereinigungen, Provinzial-Lehrerverſammlung in Luis. Neider Fon 
derſelbe nicht gehalten werden, der da Herr Referent erkrankt 


ſondern ſie ſtrebten die bürgerliche Gleichberechtigung 
A 2 r war. Es i : 
an, wie es in England bereits ſei, wo Arbeit- 3 — Wlan ie f e 


geber und Arbeitnehmer „mit dem Hute auf dem entgegengenommen. Am Anfan Si 

ö e entgeg 5 g der Sitzu 
Kopfe unterhandelten. Ferner ſei es notwendig, Schreiben verleſen, daß der 1. & griftfühger — Bes 
ſein Amt niederlege. Am Schluſſe der Sitzung erklärte 


das Solidaritätsgefühl zu pflegen, doch dürfe es 

> . „ lde ir ; 1 8 
nicht mißbraucht werden. Man dürfe ſich nicht feitee, e e ae ee e 
von einſeitig politiſchen Anſchauungen leiten laſſen, Sitzung des Vereins findet wieder im bleſgen Seen 


ſondern müſſe ruhig und nüchtern urteilen. Ein am Sonnabend, den 14. Dezember, nachmittags 4 
D . Uhr 
ſtatt. Zu derſelben ſtehen auf der Tagesordnung : Sete 


großer Segen der Gewerkſchaftsvereine ſeien die 8 
Unterftüungen bei Arbeitslosigkeit, bei Umzügen eins, Kaflenbeicht Wah bes 1. Behr later des We 
und bei Reifen, damit der Arbeiter nicht zu 2. Vorſizenden. e 1. Schriftführers und beb 
lan 8 und ſich alles gefallen — n. — 
aſſen müſſe. Doch wenn nur der zehnte Teil 
der deutſchen Arbeiter organiſiert ſei, 15 ſei das Neueſte Aachrichten. 
ſehr bedauerlich. Man müſſe mehr darauf bedacht . Poſen, 24. November. Geſtern abend 9 ½ 
fein, die Ortsvereine zu ſtärken. Hier in Thorn Uhr fuhr auf der Strecke Polen — Thorn 
gebe es 7 Ortsvereine, aber die Mitgliederzahl] zwiſchen Zawade und Glowno ein von Gneſen 
von 300 fei noch zu gering. Der Kampf um kommender Güterzug in den von Wreſchen 
den wirtſchaftlichen Vorrang auf dem Weltmarkte kommenden Perſonenzug von der Seite 
nicht blos auf ausreichende Kapitalmittel und] Schienen geworfen und verbrannten bis auf die 
auf tüchtige Ingenieure an, ſondern auch auf Eiſenteile vollſtändig. Der Verkehr muß durch 
einen gebildeten, leiſtungsfähigen und tüchtigen Umſteigen aufrecht erhalten werden. Menſchen 
Arbeiterſtand, der imftande ſei, mit Würde, An- ſind nicht verunglückt. Der Materialſchaden iſt 
ſtand und Energie feine Intereffen zu wahren. erheblich. Ueber den Eiſenbahnunfall bei Glowne 
Deshalb dürfe man nicht eher ruhen, bis auch wird amtlich gemeldet: Der geſtern Sonnabend 
9 Uhr 29 Minuten von Glowno nach Poſen 


zu helfen. Es komme jetzt in der Hauptſache schiedenen Behörden in Verbindung geſczt, damit 
darauf an, ſich möglichſt klar zu machen, wiel die von denſelben in Ausſicht genommenen Bauten 
viele verfügbare Arbeitskräfte wir begonnen werden. Die nötigen Schritte 
hier ſelbſt haben und wie weit die Land : ſeien eingeleitet worden, nun frage es ſich nur, 
wirtſchaft jetzt aufnahmefähig fürjob auch die Staatsregierung Entgegenkommen 


Anſchauung, daß der Staat in erſter Linie 


einzugreifen 
ee; damit dieſen Leuten geholfen werde. 


en, es bliebe nur übrig, die Wohlthätig⸗ „ER 

ff anzurufen, und da könne er nur empfehlen, der letzte Mann der Organiſation angehöre, deſto 0 
warme Küchen einzurichten, vielleicht in Thorn erfolgreicher würden die Bestrebungen fein. Dem ablahrende gemiſchte Zug 450 ſtieß bei der Auge 
und Kulmſee, in denen die Leute ihr Eſſen be- Redner wurde großer Beifall gezollt. Die ſahrt aus dem Bahnhof mit einem aus der 
| Wü 1 Diskuſſion wurde ſehr lebhaft geführt. Es Richtung Gneſen kommenden Güterzug zuſammen 
meldeten ſich Freunde und Gegner der gewert-| Mehrere Wagen beider Züge enigleiſten, von 
denen einige ſtark beſchädigt bezw. zertrümmert 


ſchaftlichen Beſtrebungen zum Wort. Zum Schluß { 
der Verſammlung wurde gegen 2 Stimmen eine] wurden, ein Wagen 4. Klaſſe geriet dadurch, 
daß der darin befindliche Ofen umfiel, in Brand, 


ie landwirtſchaftlichen Arbeiter in unſerem 
Reſolution angenommen, dahingehend, daß ſich 
welcher ſich auch noch zwei anderen Wagen mit⸗ 


ge Krüger⸗Altthorn führt aus, daß 
J ür | 
Bett keine Not vorhanden ſei. 


err Günther⸗Rudak iſt der 8 . 
| . 96 ein wirklicher Notſtand der Arbeiter die Anweſenden mit den Ausführungen des oe q f 
| ich bwohl viele Arbeiter entlaſſen Redners einverſtanden erklären und allen Hand- teilte. Reiſende find nicht verletzt, vom Zugper⸗ 
noch nicht beſtehe, o woh \ 1 
| lungsgehülſen und Arbeitern dringend empfehlen, ſonal haben zwei Beamte ganz unerhebliche Kon⸗ 
tuſionen erlitten. Der Perſonenverkehr wird vor⸗ 


zu organiſieren. ö 

— der handſchuhmacher⸗Begräbnisverein läufig durch Umſteigen auf der Unfallſtelle aufs 
hielt am Sonnabend eine Generalverſammlung recht erhalten. Die Aufräumungsarbeiten werden 
ab, in der die Jahresrechnung vorgetragen und vorausſichtlich im Laufe des heutigen Tages ſo⸗ 
der Kaſſierer entlaſtet wurde. weit gefördert werden, daß der durchgehende Be⸗ 

— Im Naturheilverein hielt geſtern nach⸗ trieb wieder aufgenommen werden kann. Glowno 
mittag Herr Schriftſteller Mehl aus Charlottenburg | It eine Station der Hauptbahn Poſen⸗Thorn und 
einen Vortrag über fein 1889 entdecktes Heil. der Nebenbahn Poſen⸗Stralkowo. 
verfahren der Sonnentherapie. Die Königsberg, 24. November. Der „Oſtpr. 
Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht, auf die] Zeitg.“ zufolge tritt der Landrat des Gele 
intereſſanten Ausführungen können wir leider Gerdauen, Graf v. Klinckowſtröm⸗Kork⸗ 
Raummangels wegen nicht näher eingehen. (ad, aus Geſundheitsrückſichten am 1. Januar 
e — 150 1 — A für] in den Ruheſtand. 

eſtpreußen, Herr Robert Schmidt, iſt 47 Jahre Kiel 25. November. D £ 

4 N „25. .Der Kaiſer tra 

alt und beſtand Ende der 70er Jahre die große heute morgen in Kiel ein und wurde von . 


en ſeien. 

1 Parp art⸗Wibſch erklärt, der 
Notſtand der Arbeiter befinde ſich allerdings nicht 

auf dem Lande, ſondern in der Stadt. Es handle 
? ſich nur darum, ob wir die Leute aus der Stadt 
gebrauchen könnten, und da müſſe er eben wieder⸗ 
holen, daß ſie auf dem Lande nicht zu gebrauchen 
ſei es an dem Staate, helfend ein⸗ 


d das könne er ſehr gut durch den 


Eiſch 


N ortrage Bem 
n eine Dis 


e e eee e gun, 
1858 el il 1890 ne faferne, wo auch Admiral von Köſter und die 

ki Eigenſck die B anderen Admirale anweſend waren. Admiral von 
er in gleicher Eigenſchaft an die Breslauer Köſter brachte auf den Kaiſer ein Hoch aus 
Provinzialſteuerdirektion verſetzt, wo er auch das Nach der Wereibi e Früh 
ſtück im Offizierkaſino ein. 


110 nn eng in Behinderungs⸗ — — 

ſällen nach Stettin. 8 

— die Marienburg ⸗Mlawlaer Eiſenbahn Handels Nachrichten. 

ſoll, wie die „Elbinger Zeitung“ berichtet, zum 1. Telegraphiſche Borſen Depeſche 

April nächſten Jahres vom Staat über-| Berlin, 25. November. Fonds feſt. 23. Novbr. 
216,— ne 


Hilfe . „ bracht 
nicht auf wohlthätigem Gebiete ge racht n E b i Ruſſiſche Banknoten 
> no nommen werden. 3 ſchweben bereits Ver⸗ n 

werden. Sehr N e e 124 handlungen zwichen dem Fiskus und der Direktion] Sec Banale . 
etwas über die Frage der der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn. Preuß. Konſols 3 pat. 89,50 89,50 
zu hören. ierat Wegner führt hierzu aus, z — öugverjpätungen. Infolge des großen] Preuß. Konjols 34, pCt. 100% | 100,50. 
err Oekonomiera 9 einen Auſſchwung au Eiſenbahnunfalls bei Poſen trafen die Züge von Hate ieee . pt *. 79 — 
Berlin über Poſen mit großen Verſpätungen hier] Deutſche Rieichsa nleihe 3% vr. 1000 100,0 


das größte Uebel ſei, daß durch dieſe Saiſon⸗ 


arbeiter die anderen Leute überredet würden.] Weiſe, daß dabei die Induſtrie keinen Schaden 


erleide. Das könne durch die Gewerkſchaſts⸗ ein. Der D-Zug nachmutags kam mit 2 jtündiger | Weſtpr. Pfdbrf. 3 pct. neul. II. 86,50 | 86,40 


Durch dieſe ehemaligen FJobrilarbe te gend, das organisationen viel wülkſamer geſchehen als auf | Berfpätung bier an. be. „ BU pal. do. 
F 8 e ein a der een Der Staat könne — Sum Crichinenbeſchauer für den Amts- Poſener Pfandbriefe 15 pet. ar 4 
gewöhnt jei, au 0 ˖ im! die Lohnfrage nicht regeln, und dieſe bilde gerade bezirk Papau ift der Beſitzerſohn Rudolf Müller] Join A 25 | 102,25 
ihren und den Landmann bei der Ernte im ge eln, je bild 1 0 olk. Pfandbriefe 4½ pCt. 9710 | 97,10 
ben > a S beitern werde für den Arbeiter den wichtigſten Teil feiner Be- in Goſtkowo auf Grund der beſtandenen Prüfung] Tart. 1 9, Anleihe G. 2640 | 26,30 
Stich laſſen. * Ai: 3 ie aufs|ftrebungen, denn von der Höhe feines Lohnes vor dem Herrn Kreisarzt ernannt und verpflichtet] Jtalien. Rente 4 pCt. 99,70 | 99,60 
leichzeitig 7575 Se 15 Be 3 fei eine große hänge doch auch die Höhe feiner Lebenshaltung] worden. 3 — ge * 1 9 — 9 
and Ah Lundwwitſchaſt. e ab. Eine andere wichtige Frage ſei die Der) — Kammerjänger Bulß, der hier wieber | Er. Berl. led ien 19375 | 19550 
1 1 t von Schwerin weiſt da⸗ kürzung der Arbeitszeit. Seit 1891 beſtehe in holt mit großem Erfolge konzertierte, wird am Harpener Bergw.⸗Alt. 162,80 | 162.— 
888 jetzt brotloſen Induſtrie⸗ Deutſchland das Arbeiterſchutzgeſetz, durch welches 6. Dezember unter Mitwirkung der Pianiftin | Saurahütte mitten 184,75 [ 183,75 
rauf Din, Daß a 5 — 5 Anzahl ſei, die] die Arbeitszeit für die Frauen und jugendlichen Fräulein Thereſe Polt aus Köln ein Konzert Ford. Srebkan age , bt e 
arbeitern 113 act 978 der Landwirtschaft! Arbeiter auf 11 Stunden abgekürzt werde. Das geben, das von Herrn Walter Lambeck arrangiert] Weizen: Dezember N 16425 | 163,50 
sh Habe ar deshalb dem Ianbwirtfcpaftlichen | genüge aber noch niche Lnter ber langen Arbeits- wird. „ Mai 168,50 | 168,25 
Leben noch nicht entfremdet ſei, von dieſen könnte zeit der verheirateten Frau leide ni gone Fa- — Umfangreide Holzdiebftähle find auf 8 Juli 3 en 81 
doch noch Leute gebrauchen. In Thorn milie. Die Gewerfvereine forderten deshalb eine dem Waſſerübungsplatze der Pioniere bei Wieſes Roggen: Dezember 139. 188.23 

bestehe d Plan, einen geregelten Arbeits weitere Herabſetzung der Arbeitszeit auf 10 bezw. Kämpe ausgeführt worden. Als Diebe wurden von „ Mai 144,10 | 148,5 
m. i 15 ein, uführen, und er könne nur em⸗ 9 Stunden und dann weiter. Auch zu Gunſten dem Polizeiſergeanten Rattay die Arbeiter Bartz und 8 En 70 N 
nachwei N unterſtützen. Die Arbeit- der männlichen Arbeiter ſei ein größerer gejeh-| Molzahn in Weißhof ermittelt. uns, 2 > 25 donzalb-giaßfasb par" 


— Feſtgenommen wurde die Arbeiterfrau 
Choinackt aus Friedenau, welche in 3 hieſigen 
Geſchäften Diebſtähle ausgeführt hat. In einem 
Geſchäfte ſtahl ſie einen Salzſack, in einem anderen 
drei Frauen- Uuterbeinkleider und in einem Fleiſcher⸗ 
laden 2 Rollſchinken und 1 Speckſeite. 

r Gurske, 25. November. Einen Beitrag zu dem 
Kapitel über die Verrohung der ſchulentlaſſenen Jugend 
bietet folgende rohe That. In der Nacht zum Sonntag 
brachen bei dem Beſitzer Scheidler hierſelbſt mehrere junge 
Burſchen in den Garten ein und ſtahlen die am Wohn⸗ 
Haufe aufgeſtellten Bienenſtöcke, die fie in einiger] e 


Entfernung vom Haufe pländerten und 9 
Den größten Teil des Honigs ließ man auf die Erde Bella und daber hat 


laufen. Jedenfalls find die rohen Patrone dabei geſtört j Nie ’ 
worden, da man einen Korb unverfehrt fand. Der Vor- e be e 15 N Eulen- 
fall, der aus Rache verübt worden iſt, wurde ſogleich zur worben hat. Gſebt es da ua N Be oilettejeifen er⸗ 
Anzeige gebracht, und man hofft der Thäter, die man - ein Beſinnen. 
vorher auf der Straße lärmen hörte, bald habhaft zu — — 
werden. Die Auskunftel W. Schimmelpfeng in Berlin W. 
peuſan, 24. November. Am Sonnabend den 23. | Charloltenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 
d. Mts. fand im hieſigen Oberkruge die anberaumte] in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad- 
Sitzung des Lehrer- Vereins „Thorner ſatreet Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte 
Stadtniederung“ jtatt, die ſchwach beſucht war.] Jahresbericht wird auf Verlangen poſtfrei zugesandt. 2 


licher Schutz nötig, wenn es auch nicht gleich 
zu dem achtſtündigen Maximalarbeitstage kommen 
könnte, der doch jetzt noch nicht für alle Beruſe 


ehlen, dieſe Sache zu u . 
4 5 nie der Landwirtſchaft, ſollten 
dort ihren Bedarf anmelden, damit die Leute 
erfahren könnten, wo Arbeiter gebraucht 


den. 
9 Se Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 


7 „daß ein 8 
ee u wenn wirklich Ausſicht vorhanden 
ei, daß Leute untergebracht werden könnten. A, 
t könne 
— pe wir hätten die Pflicht, ihnen Arbeit zu 
geben, 15 Br 
zun der Eiſenbahndirektion in Verbindung 


aber, 11 75 fi 
auf die ieſig weis noch nichts 
e ſich über den ene e erft abwarten, 


la 
eſtimmtes jagen, ma N 
= bie Eiſenbahndirektſog ee Ira erhältnis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit- 


Für das Frühjahr habe ſich 


Uhr verstarb hierselbst meine innigstgeliebte, treue 
Schwester, die frühere Lehrerin 


— — — — Verſicherungsſtand ca. 44 Cauſend Policen. ÜUMERREREEEEEN 
Am Sonnabend, den 23. d. Mts., abends 11 Allgemeine Renten Auſtalt 
\ 4 


Gegründet 1835. 211 Stuttgart. Reorganiſ. 1855 
Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 
Lebens Renten: und Uapitalverſicherungen. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


Billigſt berechnete Prämien. 1 hohe Rentenbezüge. EEE 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds 


Nähere Auskunft, Proſpekte u. Antragsformulare koſtenfrei bei dem 
Hauptagenten Max Gläser, Eliſabethſtraße in Thorn. 


Mann & Siumpe’s 


3½ 7 cm breite Verlängerungs- 
borden „Trilby“ zur Ausbesserung 
und Verlängerung von Kleidern 
unentbehrlich, Jede Farbe 
lieferbar. Mann & Stumpe’s neue 
Mohairborde „Königin“, mit glänz. 
echtfarb. Tresse, entzückt alle Damen. 


Angelika Hamilton. 


Ein sanfter Tod erlöste sie von mehrwöchent- 
lichen qualvollen Leiden. f 


In tiefster Betrübnis zeigt dieses an 


Hugo Hamilton. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 27. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause Mauerstrasse Nr. 6 
aus auf dem neustädtischen Kirchhof statt. 


Freitag, den 6. Dezember, abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


Concert Paul Bulf 


Königliher Kammer: und Hofopernjänger 
unter Mitwirkung der Pianiftin 


Fräulein Therese Pott aus Köln. 


Nach einer Pauſe von einigen Jahren wird Paul Bulss hier wieder 
einen Liederabend veranſtalten, auf den ich hiermit die vielen alten 
Freunde und Bewunderer des Sängers aufmerkſam zu machen mir erlaube. 

Auch dieſes Konzert wird ſich meinen bisherigen Arrangements würdig 
anſchließen und bitte ich alle Muſikfreunde den Künſtler bei feinem diesmaligen 
fünften hieſigen Auftreten ebenfalls durch ein volles Haus zu erfreuen. 

Karten a 3 Mk. (nummeriert), 1,50 (unnummeriert), 1 Mk. (Steh⸗ 
platz und Schüler) in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Thorner Liedertafel. 


Dienstag, abends 8 Uhr: 


Neue Notenpiecen 


Mann & Stumpe's Kragen-Einlage zu ganz bedeutend 
„Porös“ ist nur echt mit Firma] herabgesetzten 
auf Cartons. e e Preiſen in der Muſikalenhandlg. von 
e Walter Lambeck. 
Lewin & Littauen „ 
Fahnen Reinecke, 


und 
S. Hirschfeld Hannover. 
Inh.: A. Fromberg. 


Probe im Artushof, 


(Spiegelfaad). Pünktlich u. vollzählig. 


Theater in Thorn. 


Schützenhaus. 
Dienstag, den 26. November: 


Die goldene Brücke. 
Viktoria-Theater. 


Nur zweimaliges Gastspiel 
der ehemal. Mitglieder des „Berliner 
Friedr. Wilhelmſtädt. Theaters unter 

der Direktion Max Samst. 


Mittwoch, den 27. November 1901: 


Onkel Cohn 


oder ein gesunder Junge. 
Schwank in 4 Akt. v. Rud. Schwarz. 


Donnerstag, d. 28. November 1901: 


* L * 
Moritz Silberstein. 
Schwank in 3 Akten v. Rud, Schwarz, 
Billet⸗Vorverkauf in der Zigarren⸗ 
handlung des Herrn F. Duszynski, 
Alles Nähere die zettel. 


Ein Laden 


von Herrn Preiss zum Uhrengeſchäft 
benutzt, iſt vom 1. April 1902 zu ver⸗ 
mieten. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Durch Verſetzung des Gerichtskaſſen⸗ 
— Herrn Kornetzki ji 
1. Dezember cr, freiwerdende Bw) 

Wohnung 5 

mit Balkon, beſtehend aus 3 Wohn⸗ 
räumen, Entree und Zubehör iſt zur 
genannten Zeit weiter zu vermieten. 

Zu erfragen bei Nitz, Culmer⸗ 
ſtraße 20, 1. 


Zu vermieten 


Gestern Mittag 1 Uhr entschlief sanft nach 
langem Leiden unser geliebter Bruder, Schwager 
und Onkel, der Rentier 


Otto Danielowski 


im Alter von 55 Jahren und 8 Tagen. 


Heirat vermittelt 


Reiche Frau Krämer, Leipzig. 


Dieses zeigt betrübt an im Namen der Hinter- Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf 


bliebenen 


Frau Baurat Olga Schmidt 


geb. Danielowski, 
Berlin, Alt-Moabit 77. 
Thorn, den 25. November 1901, 


„Trilby“ 
Schutz und Reinlichkeit des Rocksaumes in 
allein vollkommen erreicht durch „Manm 2 
Damen Stumpe's“ Mohairborden: Marke,, Original“ Schweyer's Kitt 

+ 10 Pfg. oder Marke „Königin“ 14 Pfg. peı | prämiert mit der goldenen Medaille 
Ir. u. Verlängerungsborden „Trilby“. paris anerkannt ſeit 10 Jahren als 
diese sind nur Echt, wenn jede Borde den Stempel „Mann & Stumpe“ bas beſte Binde: u. Klebemittel für 
als eln zige Erfinder der Mohairborde, trägt. Bus” Alle Nachahmungen, zerbrochene Gegenſtände, iſt zu haben 
also ohne unseren Stempel, kosten nur die Näffte! in Flacons a 30 und 50 Pfg. bei 


Mann & Stumpe, Barmen. Raph. Welff. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 28. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr vom Trauerhause Seglerstrasse Nr. 7 
aus statt. 


Thorn, den 16. November 1901. 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der nachſtehenden Tagesordnung 
näher bezeichneten Gegenſtände habe ich einen 


Kreistag 


auf Sonnabend, den 14. Dezember 1901, 
nachmittags 1 Uhr 


im großen Saale des Kreishaufes anberaumt, zu welchem ich ergebenſt 


einlade. 
Der Landrat 
von Schwerin. 
Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über die vom Kreiſe zu übernehmende Provinzial⸗ 


beihilfe zur Ueberwindung der a die Witterungsverhältniſſe der 
Jahre 1900 und 1901 verurſachten Ernteſchäden im Landkreiſe Thorn. 


B 


Diese Worte 
sollten sorgsame Mütter ihren Kindern 


f R täglich zurufen, denn es giebt für die @ 
zarte Haut der Kleinen nichts besseres als die nach Deutschem 


2. Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung der Kreisſpar⸗ 

laſſe far 1900. der Antzvorſteher⸗Borſgllgsllfte für die Mes Reichspatent aus Hühnerei hergestellte Ray - Seife. ſraße 9 neu erbauten Gebäude Bader⸗ 

d e De A 19 0 Ba egen ihrer absoluten Reizlosigkeit ist Ray-Seife die beste Kinderseife, L Eat 15 75 1 Stuben ſowie 

4. Wahl mehrerer Schiedsmänner bezw. Stellvertreter derſelben. 0 Preis pro Stuck 50 it 1 ich; e ellerräume. 

5. Wahl 1 Aung kreisſtändiſcher Kommiſſionen. 7 0 De 50 Rfg., überall käuflich Bu erfragen Baderſtraße 7. 

6. Wahl von drei Mitgliedern zur Landwirtſchaftskammer der Provinz — ——— — 
Weſtpreußen. Wohnung, a 


4 Zimmer, Küche und Zubehör von 

ſofort zu vermieten Eliſabethſtraße 14. 

4 Zim., Kab., Küche. 

1 Wohnung, Scheiis. al. aus 

und mit Gaseinrichtung iſt zu verm 

J. Cohn, Breiteſtraße 32. 
Eine herrſchaſeliche 


5 
Wohnung 
Bromberger Dorftadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17 


Die erſte Etage 
im Eckhauſe 15 Dee e 


1freundl. möbl. Dorderzimmer 
ofort billig zu vermieten 
Coppernieusſtraße 24, 


Möbl. Zim. b. z. v. Bäckerſtr. 12, pt. 


m Simmer mit auch ohne Bes 
köſtigung z. v. Mauerſtr. 32, U, 


Moderne 


Auf den diesjährigen Kunſtausſtellungen in Dresden, München und Darmſtadt erregen die nach 
Entwürfen erſter deutſcher Künſtler angefertigten Gasheizöfen von J. G. Houben Sohn Carl, Aachen berechtigtes 
Intereſſe. Von gediegenem Material hergeſtellt, wirken dieſe Oefen eigenartig ſchön und vornehm, ohne mit 
Ornamenten überladen zu ſein und liefern dieſelben einen erfreulichen Beweis für das Wiederaufſtreben des 
Kunſtgewerbes in Deutſchland. (Zeitſchrift „Der Metallarbeiter“) 


Gasheizöfen. 


> Zn 
die glückliche Geburt eine } 


N Gärhterchens 


zeigen hocherfreut an 


Ylleinverfan 


eines Konſumartikels erſten Ranges, 
welcher ſich für die meiſten Branchen 
eignet und hohen Verdienſt bringt, iſt 
ei nur zahlungsfähige Refleitanten 


Brückenſtraße 40. — — —— ͤů ö‚ —————ꝛ—ꝛ—ů—ßÜ3—³łi.̃⁊̃ ˙ßÜũo 0 
für Thorn und Umgegend zu ver⸗ Ti Hink 
Ausverkauf geben. Der rtitel ist ſehr leicht ver. P Majolita = Kachelöfen 7 g K. Sagte J. 250, 5 Paar 
3 


käuflich und wird der Verkauf dur * 2 
de Reklame unterſtützt. Offerten ie wer fih vor Erkältung ſchützen 
Felix Osmanski'ſchen A. O. 120 an Haasenstein ] will, trage 


Schuhwaren »Lagers een v5 UIHfortabel“ 


ER EEE eee eee 
zu ſehr billigen Preiſen. Tl > 2 
Gustav Fehlauer, Gut eing. Agenten od. Agentur- warmster u. elegant, Schuh, 


beiwoller Geſchäft z. proviſ. Engr.⸗Verkauf von Reich fort 3 9 : 
er . x i teich ſortierte ager in 
ALERT er e , e 15 Egypt, Zigaretten, N guter 5570 dauerhafter 


0 10 Wk. Zwerg⸗Papageien Sache 
mit eiſernem Einſatz, eine Zierde im P. 4 Mk. Wellenſittiche Zuchtpaare 
Zimmer und garantiert großer Heiz-] P. 6 u. 8 Mk. Kl. Papageien, ſprechen 
effekt, ſowie grüne und braune lernend St. 5 Mk. Harzer Kanarien, 


Altdeutſche Gefen [it edle Sänger, St. 6, 8, 10, 12 


Mk., auch bei Licht ſingend. Verſandt 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt gegen Nachn. Garantie leb. Ankunft. 
billigſt L. Förster, Vogel-Versandt, Chemnitz 1.8. 

L. Müller, Ofenniederlage, 
Baderſtraße K. Abfolut ſchmerzloſe 


"Gute. oberschlesische IN Zahnoperationen. 
K dB „5 le ER Adolf Heilfron, | 


Dentiſt, 
giebt preiswert ab 


Culmerſtraße 251. 
W. Boeticher, | rem 
en Nähmaſchinen! 


3 Hocharmige für 50 Mt. 
ab ayer El ße frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Schöne volle Körperformen durch. Köhler⸗Nähmaſchinen, 

11 Badenden e err Ringſchiffchen, 


oldene Medaille paris 1900 und | Köhler’s V. 8., vor- u. rückw. nähend, 
amburg 1901, in 6—8 Wochen bis zu den billigsten preiſen. 


Nussb.-Planino, 1% 


— 


Gut möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion von ſofort zu 8 
vermieten Seglerſtraße 6, part. 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten Araberſtraße 16. 


in großes, elegant möbl. Simmer 
ſofort zu vermieten Brückenſtr. 11. 


1 freundl. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
mieten Strobandſtraße 16, III. 


aa el en , Filzware. 
0 ic dir befinden sit, Ai Feten! Echt russ, Gummischuhe. 
Günsti er Kauf für Gärtner! BR OPTLERNEE Saiſon in 
Aitst. Markt 16, er e , Hüten 
neben der Conditorei von ftüd, 10 Mora. Garten und Mützen 
Dorsch & Schulz. Be 3 empfiehlt 
. er 0 ted. Ar en, gu en 
— NM .osenthalsco, 
Die N E. F. 100 an ie Cech. . eee 
1e ummer 5 
„Harzer Handkäschen 
277 f. Harz 19m lüscen, 


& Co. 
Gerechteſtraße 10. Horwitz, Berlin, Neanderstr, 16, Berlin 84, Nöniggrätzerſtr. 69. } Gerſtenſtr. 6, Ir. 


Franz Walther n. Thor. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Hierzu eine Beilage. 


verſend. d. Poſtkolli zu Mk. 3.25 franko. Pfd. Zunahme. Streng reel — iüigegeif-] ( 8 
der „Uhorner Ofldentſchen Zeitung“ Güntersberge l. h. b. Riedsckar: Beukrewa, gene, Snarriiohke [Tele Schwindel. Viele Danfichreiben. S. Landsberger, Kaße 19. Kirchliche Nachrichten. N 
" 5 9 Bei Abnahme größerer Poſten ent-| Ton, ist billig verkäuflich. In] Preis Karton mit Gebrauchs anweiſung Teilzahlungen mittw 27. November N 
kauft yriirk ſprechend billiger. Thorn befindlich, wird es 2 Mark. Poſtanweiſung oder Nach⸗ monatlich von 6 Mark an. € 1.1 x p odg or Hi 
Die eichäftsitele T a PR b Telizah- 75 Dunieniſches Inftitut 7. „ 1555 
0 u - — . 7 
| Alte Fenster U. Thür en lung gestattet. Off, an Firma] B. Franz Steiner möbl. Wohn. mit u. ohne Burſchen⸗ 


zu verkaufen gela zu verm. 


Verantwortlicher Schriſtleiter: 


Beilage zu No. 277 


Dienstag, den 26. November 1901. 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Ausland. 


Frankreich. 

um Bergarbeiterausſtand. Nach 
Auskünften, die von einer Perſon herrühren, die 
mit dem Syndikat in Beziehung ſteht, ſoll der 
allgemeine Ausſtand mindeſtens bis zum Januar 
nächften Jahres verſchoben ſein. Es heißt, daß 
ein nationaler Kongreß der Bergarbeiter zu dieſer 
Zeit ſtattfinden ſolle, um einen endgiltigen Beſchluß 


zu faſſen. 


Die 
durch die deutſche 


England. f 
Abweiſung Chamberlains 
Regierung wird in allen eng- 
liſchen Zeitungen auf das eingehendſte erörtert. 
Die „Times“ bemerkten, fie können nicht zugeben, 
daß die Empfindlichkeit der deutſchen öffentlichen 
Meinung durch irgendwelche Worte Chamberlains 
gerechtfertigt ſei. Die „Nordd. Allg. Zeitung 
ſage, es würde keinerlei Erregung entſtanden ſein, 
wenn Chamberlain nur dargelegt hätte, daß 

ärten in allen Kriegen vorkämen. Das habe 
Chamberlain aber gerade gethan. Weder er 
noch das engliſche Volk hätten jemals die Dizi⸗ 
plin, Humanität und Tapferkeit der deutſchen 
Armee in Frage geſtellt. „Morning Poſt“ führt 


aus, die erregte Stimmung des deutſchen Volkes 


ſei eine Gefahr, und England müſſe auf der Hut ; 


ein. „Standart“ erklärt, es liege kein ernſtlicher 
Anlaß vor, die beſtehenden normalen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Völkern zu unterbrechen. 
„Daily Telegrap “ bemerkt, ſoweit England in 
Frage komme, beſtehe kein Grund, weshalb die 
Haltung der beiden Völker eine andere werden 
ſollte. „Daily Mail regt an, Chamberlain ſolle 
der Welt offen erklären, daß er bei dem Vergleich 
des Verhaltens der Engländer mit dem der 
Deutſchen in Frankreich nicht die Abſicht gehabt 
abe, Deutſchland zu beleidigen. — Die meiſten 
Blätter ſind der Anſicht, der eigentliche Urſprung 
derer wachſenden Erregung in Deutſchland ſeien die 
Entſtellungen der burenfreundlichen Preſſe. 
Daily Mail“ wirft der g in die 


18 


Ar 


Punkte Gleich vor ah 
* Provinzielles. PR 2 
dirſchau, 22. November. Zu Kreistag s- 
mitgliedern wurden geſtern die Herren 


Bürgermeifter Dembski, Fabrikbeſitzer Muscate, 
Sanitätsrat Dr. u. 2 Nan 5 5 

wiedergewählt. — Der bei dem Brande 
ene lückte Arbeiter Po⸗ 


in Damerau verung a eite 
i Stunden nach ſeiner Einlieſerung 


ierski iſt zwe f 
. Johanniterkrankenhaus feinen Ver⸗ 


in das bieſthe 
ungen erlegen. ö 
„letz paſſenheln, 22. Ne ü 2 7 bier 
bens ift der Dell ohn ge 
den a oe bon bern ae er 
wurde vor einiger 


worden, e ag 5 
worden iſt. nizia 0 
Dan N Eine Wahrſagerin 


Zeit ein Pferd erſtochen. 


gelbſtliebe. 


Roman von Conſtantin Harro. 
Nachdruck verboten.) 


ſie lachte bell auf. „Wie ein 
n anderen Partei nimmt! Wenn 
er Intereſſen auch bei den 
alles durch, was ſie zu er⸗ 


22 
„Beklagen!“ 
Mann doch für den 
es dieſe Solidarität d 
Frauen gäbe, 1 
Fon eee ab!“ führte er ſie zu dem von 
ihm mit Abſicht angeſchlagenen Thema are! 
Etta, ſei einmal ernſthaft. Nimm Lehre an! 1 
nicht länger mit dieſem Notar Stein. Es könnte 
Dich reuen.“ 
Du biſt mir vo 


etzte ſie vergnügt. „Partei 3 N 
be — denn Du läßt doch von Deiner 


Narrheit auch nicht — das ift allerdings ein Edel⸗ 
mut, für den mir das Verſtändnis abgebt.” 
„Etta, ſpotte nicht!“ rief er. „Du ſprichſt ven 
Narrbeit. Nun gut, Du magſt unerwiderte Liebe 
Aber meine „Narrheit“ habe ich immer 
der Gewalt. Es iſt ein mindeſtens ebenſo 
Starkes in mir, das ihr das Gegengewicht hält. 
Bruno Steins Narrheit aber ſollte Dir Sorge ein⸗ 
flößen. Dieſer beherrſchte Charakter neigt zu Gewalt⸗ 


mitteln.“ 5 
ißt Du, was moderne Toggenburgs thun 
he „Sie nehmen ihr Körbchen und ftellen 
5 einer anderen Dame blumengefüllt ins ſchleunigſt 
briſentierte Heim. Da Blumenkörbchen und 850 
ſts dankend acceptiert werden, ſo mache 5 5 wi 
unſeren Rechtsanwalt 3 e Den his 
i i e 
Dir übrigens, Deinen Fe bar fig Du Mir Sa 


Haupt zu ſammeln . « » 


Kommen unverftändlich”, ver⸗ 
u nehmen für einen 


5 en! 
ang he 
elehrten, 


that ihm kund, daß das Pferd von „einem Nach⸗ 
barn“ erſtochen worden ſei. Der nächſte Nach⸗ 
bar des Knizia war der unglückliche Bohn. Auf 
dieſen fiel nun ſeitens des K. der Verdacht der 
Thäterſchaft, der zu einem derartigen Haß aus⸗ 
artete, daß K. ſich verleiten ließ, Bohn zu er⸗ 
ſchlagen. 

Rastenburg, 22. November. Ueber 300 Jahre 
im Beſitz derſelben Familie iſt das Poddig'ſche 
Grundſtück in Wolfshagen bei Barten hieſigen 
Kreiſes. Nach dem verheerenden Poleneinfall im 
Jahre 1657 verließ der damalige Schulze von 
Wolfshagen, Hans Kehler inſolge Nahrungsſorgen 
ſeine 3 Hufen Land. Die Hufen lagen 40 Jahre 
unbeackert bis fie im Jahre 1697 ein gewiſſer 
Erdmann Poddig vom Fiskus für 500 Mk. kaufte. 
Die Nachkommen dieſes Poddig ſind noch heſtte 
— nach 304 Jahren im Befig derſelben, ein bei 
kulmiſchen Grundſtücken ſeltener Fall. 

Königsberg, 22. November. Die hieſige 
Kriminalpolizei hat auf Grund verſchiedener 
in den Tageszeitungen enthaltenen Annoncen, 
nach denen Damen in diskreten Ange⸗ 
legenheiten Rat und Hilfe erteilt wird, ſich 
veranlaßt geſehen, der Sache näher auf den Grund 
zu gehen. Durch einen geſchickten Kniff iſt es 
ihr gelungen, zunächſt zwei Perſonen feſt⸗ 
unehmen, welche aus § 219 des Straf- 
Geſetzbuchs eine mehrjährige Zuchthaus ⸗ Strafe 
(Verbrechen gegen das keimende Leben) zu erwarten 
haben. Ebenſo ift eine Reihe von Frauens⸗ 
perſonen, darunter Ehefrauen, verhaftet worden, 
welche die ihnen verſchafften Mittel in Anwendung 
gebracht haben. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. 
— .. — — — 

Lokales. 
Thorn, 25. November 1901. 

— Zum Katharinentag am 25. November. 
Die heilige Katharina war zur Zeit der Chriſten⸗ 
verfolgungen eine glaubensſtarke Jungfrau in 
Alexandria aus königlich 0 l 


Sag 


t öff 


zerker geworfen. Die fünfzig h 
die ſie im Kerker bekehren ſollten, 
wurden von ihr ſo widerlegt, daß ſie ſelbſt in 
Zweifel gerieten. Auch waren ſchon durch ſie die 
Kaiſerin Fauſtina und der Kriegstribun Porphyrius 
zum Chriſtentume bekehrt worden. Wegen dieſes 
großen Einfluſſes follte fie gerädert werden, aber 
das Rad zerbrach, daher wurde ſie dann im Jahre 
307 enthauptet. An den Katharinentag knüpfen 
ſich mannigfache Gebräuche. Die Unverheirateten 
treffen z. B. in den Dörfern des Stein⸗ und 
Kiaufthals am Vorabend des Katharinentages 
zuſammen, um die ſogenannten „Katharinenfeuer“ 
anzuzünden. igen 

ein Aberglaube beſagt, daß dasjenige Mädchen, 
welchem beim Rundtanz um das Feuer der Rauch 


Stein zu heiraten, um ihn aus allen Aengſten zu 


erlöſen?“ 
„Ich rate Dir ſchon zum zweiten Mal, ſofort 


von hier abzureiſen!“ 8 
„Wollen lieber bleiben!“ nickte fie ihm zu. 
Er warf mit einer ungeduldigen Gebärde den 


Pinſel fort. 


„Es wird heute nichts. Hören wir auf!“ ſagte er. 


Sie ſah zu ihrer Mama bin, die ein bißchen 
zu ſchlummern ſchien. Wenigſtens bewegten ſich ihre 


ände nicht mit den Stricknadeln. 

0 3 wir ſpazieren! In den Wald!“ gebot 
ſie herriſch. Sie gingen den ſchmalen, mit Feder⸗ 
nelken eingefaßten Mittelweg des Gaͤrtchens entlang 
und zum geöffneten Pförtchen binaus ins Freie. 
So kamen ſie ſchon nach zehn Minuten in den 
Buchenwald, den Etta damals am Tage nach ihrer 
Ankunft durchſtreift hatte. 

Etta, die fortgeſetzt zu Neckereien aufgelegt war, 
konnte Friedel nicht zu der gewünſchten Heiterkeit 
bringen. Er blieb wortkarg, wenn er auch freund⸗ 
lich gelaſſen ihre Necklaune über ſich ergehen ließ. 

Im Walde wurde auch Etta mit einem Mal 

ill. Es kam jene verträumte Stimmung über fie, 
die fie ſtets das Alleinſein fürchten ließ, weil es 
ihre Gedanken immer nach jener Richtung führte, 
die mit einem großen Fragezeichen plötzlich das 
Weiterſchreiten binderte. e 

„Warum unterhältſt Du mich nicht?“ fragte ſie 


ädig. f 
and grid ſchwieg. Er ſah ſie zuweilen ſcheu von 
der Seite an. Aber er ſagte nichts. 

Und bald feſſelte ihn auch nicht mehr Etta. 
Seine Künſtleraugen thaten ſich auf. * 

Die Dunkelheit des Waldes wurde zum lichten 
Glanzgewoge, Denn die Sonne ſtand tief und ihre 


e, w rde 
heidniſchen 


Das ift eine Art Tugendprobe, denn fr 


ins Geſicht ſchlägt, eines Brautkranzes nicht mehr] Sarah Bernhardt. „Meine Lebensweiſe iſt der 


würdig ſei und demzufolge auch nicht der Gemein⸗ 
ſchaft St. Katharinens angehören könne. Viele, 
deren Gewiſſen in dieſer Beziehung nicht ganz 
rein iſt, bleiben daher dieſen Verſammlungen fern. 
Der Schande der öffentlichen Ausſchließung will 
ſich doch keine ausſetzen. Früher waren beſonders 
ſtrenge Zeremonien damit verbunden. Es wurde 
ihnen eine rote Kappe aufgeſetzt und vor der 
Kirchenthür heruntergeriſſen, auch am Katharinen⸗ 
tage ein Strohkranz an die Thür genagelt, anſtatt 
eines ſolchen aus Tannenzweigen, wie bei den 
ordentlichen Mädchen. Dieſe nehmen aus dem 
Kranz ein Reis und zünden es an dem Feuer 
an. Weſſen Zweig am raſchſten verbrennt, deſſen 
Beſitzerin wird am eheſten heiraten; verbrennt er 
nur zur Hälfte, ſe wird ſie vor Ablauf des Jahres 
einen „Schatz“ finden, doch brennt er blos an, 
ſo iſt dies ein ſchlimmes Zeichen. Der Chor der 
wohlmeinenden Freundinnen ſingt dann: 
„Jungfer, Jungfer, ſei auf der Hut! 

Es ſtehet der Kranz Dir gar ſo gut, 

Ihm drohet aber eine Gefahr, 

Ehe verlaufen iſt das Jahr. 

Drum nimm Dich in Acht, 

Sei wohl bedacht, 

Damit nicht einſt der Teufel lacht!“ 

— Gaſtſpiel. Am Mittwoch den 27. und 
Donnerstag den 28. November finden im Saale 
des Viktoriagartens 2 Gaſtſpielvorſtellungen der 
ehemaligen Mitglieder des Berliner Friedrich ⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theaters unter Leitung des 
Direktors Max Samſt ſtatt. Zur Aufführung 
gelangt „Onkel Cohn“ Poſſe in 4 Akten von 
Rudolf Schwarz. Es werden nur dieſe beiden 


Gaſtſpiele gegeben. 


Kleine Chronik. 


* Die Geſundheitsregel 
Schauſpielerinnen und Säng 
r Rh! hte nei oll 


* | 
Ae heit e 


eu. 
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immer ſteg en. 77 ‚ Worte 
Marſchall von Sachſen an Ari 
In der That ruft es immer von Neuem Erſtaunen 
hervor, wie gut die berühmten Schauſpielerinnen 
und Sängerinnen die Strapazen des Bühnenlebens 
aushalten und ſich bis in ein hohes Alter hinein 
Friſche bewahren. Vor kurzem wurden die 
Geſundheitsregeln der Adelina Patti bekannt, die 
vor allem die größte Mäßigkeit empfahl; ſie 
ſelbſt, erklärte fie, trinke nur Waſſer oder Milch, 
fie ſchlafe immer acht Stunden, and ſtets, Sommer 
wie Winter, bei offenem Fenſter, da die Luft 
eine der Hauptbedingungen für ein be ll. 
Leben ſei. Der „Gaulois“ hat nun eine Um⸗ 
age bei den franzöſiſchen Bühnenſternen ver⸗ 
anſtaltet und dabei eine Anzahl bemerkenswerter 
Antworten erhalten. Den Reigen eröffnet natürlich 


Strahlen durchliefen hurtig das heimliche Dunkel 
der Zweige und Sträucher. Rotgoldene Bänder 
umſchlangen die dicken Stämme, rotzuckende Lichter 
blitzten durch das Grün. Ganze Feuerſtröme quollen 
über den ſchwellenden Moosboden und ſchenkten der 
weißen Blume ein roſenfarbenes Kleid und der 
bunten Blume einen Purpurmantel. Und über 
allem Nebelduft, von Sonnenlicht durchwoben, mit 
Gold geſättigt ... Es war ſchön hier, ſtill und 
kühl. Zauberiſch flüſterten abertauſend Blätter — 
und das Vogellied machte die Stille noch traum⸗ 
bafter. 
„Doch ein Stückchen Eden!“ dachte Friedel 
bewegt. 

Etta aber ſtürmte vorwärts. 

Durch die Bäume lugte flüſſiges Gold. 

Neugierig bog ſie vom Wege ab und wand 
ſich durch Stämme und Unterholz. 

Richtig! Ein rotgoldener See, in den ein 
Goldregen unabläffig fiel; die Mückenſchwärme, die 
über dem Waſſer ſtanden. 

„Juchhe!“ 

Sie rief es laut in die Stille. 

Friedel, der langſam nachkam, ſah, daß ſie einen 
alten Kahn entdeckt hatte und im Begriff ſtand, 
hineinzuſpringen. 

„Etta!“ 

Schon war er neben ihr. 

„Eine Tollheit laſſe ich Dich nicht begehen!“ 

Sie lachte ihn glückſelig an. 

„Eine Tollheit? Wieſo? Du kannſt doch 
rudern? Ach und ich bin ſeit Jahren nicht mehr 
Kahn gefahren. Bitte, bitte, lieber Friedel!“ 

Schon flatterte ſie, einer Libelle gleich, über den 
Bordrand. Der Kahn ſchwankte, fie aber lachte hell auf. 


e = | ichlafe 
e Lecoudreur. 


Adelina Pattis entgegengeſetzt,“ ſagte dieſe. „Die 
Patti verlangt Luft, ich lebe eingeſchloſſen. Die 
Begeiſterung iſt das Geheimnis meiner Aus dauer, 
und die Strapaze iſt für mich ein Reizmittel, 
ſtatt mich zu ſchwächen. Ich lege mich um drei 
Uhr morgens ſchlafen und ſtehe um neun Uhr 
auf. Ich eſſe wenig, Fiſch und Eier, viel Eier, 
bis zu zehn täglich! Und ich trinke nur Champagner. 
Ich fahre immer ins Theater und meiſtens im 
geſchloſſenen Wagen. Im Theater bringe ich elf 
oder zwölf Stunden zu, faft ohne Luft und ohne 
das Tageslicht zu ſehen. Im Sommer entſchaͤdige 
ich mich allerdings in Belle-Jsle. Aber das 
ſind Ferien, d. h. die Ausnahme. Dort unten 
genieße ich die friſche Seeluft, alle Fenſter find 
ſelbſtverſtändlich weit geöffnet, und ich lebe, jedem 
Winde ausgeſetzt. Dieſer plötzliche Wechſel der 
Lebens weiſe ſtört mich gar nicht. Und ſo gehe 
ich jedes Jahr ohne das geringſte Hindernis zum 
größten Erſtaunen meines Arztes von dem Kloſter⸗ 
leben zur freien Luft über. Alſo keine Vorſichts⸗ 
maßregeln und von zwölf Monaten zehn Monate 
Arbeit ohne Unterlaß! Das iſt meine Hygieine.“ 
Aber Sarah Bernhardt macht wie immer 0 auch 
hier eine Ausnahme. Alle Uebrigen erklären ſich 
mehr im Sinne der Patti, nur daß einige von 
einer allzuängſtlichen Hütung der Geſundheit 
überhaupt nichts wiſſen wollen. „Luft“ iſt das 
Stichwort, das am öſteſten wiederkehrt. Jane 
Hading empfiehlt auch noch das Reiſen; ſie erholt 
ſich auf dem Schiff, auf der Eiſenbahn, im Wagen, 
„wenn das Kunſtfieber fällt“. Sehr hübſch iſt 
Nvette Guilberts Antwort: „Sie fragen nach 
meiner Hygieine? Das Waſſer, das Waſſer ift 


deren Grundlage. Ein Bad beim Auſſtehen, ein 
Bad beim Schlafengehen und jedesmal wird das 
Geſicht und der ganze Körper mit Seife „gebürſtet“. 

ö . Waller, immer Waſſer. 


Das iſt die Gefundheit . 


r * 0 . N ens o „ abet 
mein Haus iſt ſo gelegen und g baut, daß 
ohne auszugehen Luft ſchöpſe. Die Luft 
überall durch. Mein Bett hat feine Behänge, 
damit ich freier atmen kann. Vom Erwachen 
an bin ich guter Laune. Und ich ſchlafe gut, 
eſſe gut und befinde mich gut. Ich vergaß, Ihnen 
zu ſagen, daß ich mich in der Stadt niemals 
ſchminke, nicht einmal Rot auf die Lippen lege. 
Das ift, glaube ich, auch richtig, um den Teint 
nicht zu verderben und Runzeln zu beſchleunigen. 
Das Dumme ift, daß ich troß aller dieſer Maß⸗ 
regeln nicht hübſch bin ... und daß ich wicklich 
ſo ausſehe, als ob ich über 17 Jahre alt bin. 
Kurz, wenn dieſe Maßregeln auch nicht vor der 
Berührung der Jahre ſchüßen ... verdienen fie 
trotzdem unbedingt befolgt zu werden; man kann 


chf 


. 


„Welch eine Luſt, ſo zu ſchaukeln!“ Friedel ſtand 

noch unbeweglich. Seine Stimme klang raub, als 
er jetzt ſagte: 

„Etta, ſiehſt Du denn nicht die Gefahr? Der 
Kahn iſt morſch. Er war ja nicht einmal angebunden. 
Niemand kann ihn benutzen.“ 

„Das will ich eben ausprobieren! Ich rudere 
wunderſchön. Und ſieh nur die prächtigen Blumen 
dort drüben! Die hole ich mir, die flechte ich zum 
Kranz.“ 

„Etta, Du darfſt nicht!“ 

„Kannſt Du es hindern?“ lachte fie übermütig. 

Sie ſetzte ſich. Und wieder ſchwankte der kleine 
Nachen bedenklich. Sie ſuchte die Ruder, fand ſie 
endlich und wollte abitoben. 

„Kommſt Du nicht mit?“ fragte ſie neckiſch. 

„Neinl“ 

„Du biſt aber komiſch!“ ſagte fie verletzt. „Läßt 
mich allein rudern! Ein ſchöner Kavalier! Was 
ſoll uns denn paſſieren? Du weißt ja noch gar⸗ 
nicht, daß der Kahn hier ein Leck hat. Es iſt höchſt 
unwahrſcheinlich. Man hätte das Holz längſt ge: 
ſtohlen, wenn es nur noch zum Brennen taugte. 
Du. Du, ein Mann, bleibſt ängſtlich am Ufer und 
läßt Dich von einem Mädchen beſchämen! Ich be⸗ 
greife Dich nicht.“ 1 
FPriedels Geſicht glübte. Und als er nun ſprach, 
überſtürzten ſich ſeine Worte förmlich: 

„Du ſollſt nicht fahren! Wenn Du mich liebſt, 
gehorchſt Du mir! O, Etta, wie ſchön Du doch biſt 
in dieſem Goldglanz des Himmels, von Purpurroſen 
umleuchtet. Etta, ſei auch gut — folge mir und — 
babe mich lieb!“ 

Cortſetzung folgt.) 


eh 


gi» 
nne 


1 


fie in einem Wort zuſammenfaſſen, Reinlichkeit, 
übertriebene Reinlichkeit, die ich für eine der 
Bedingungen einer ſchönen Geſundheit halte. Nur 
Waſſer, Waller! Yvette Guilbert.“ 

* Irrlichter. Trotz der großen Fort⸗ 
ſchritte, welche die Naturwiſſenſchaften in den 
letzten Jahrzehnten machten, iſt doch ein ſehr 
intereſſantes Rätſel, das die Natur uns ſeit 
langer Zeit aufgiebt, nicht gelöſt, nämlich die Irr⸗ 
lichter oder Irrwiſche. Vielleicht iſt ihre Natur 
nur darum nicht aufgeklärt, weil man ſchon vor 
vielen Jahren eine Erklärung angegeben hatte, 
die man für die richtige hielt, ſodaß man zu 
weiteren Unterfuchungen anſcheinend keinen Anlaß 
mehr hatte; man glaubte nämlich, daß die Irr⸗ 
lichter durch Verbrennung der aus verweſenden 
Subſtanzen aufſteigenden Sumpfgaſe entſtehen. 
Nun haben aber Laboratoriums verſuche dargethan, 
daß unter den immer im Freien herrſchenden Be⸗ 
dingungen Verbrennungen dieſer Gaſe ohne 
Weiteres kaum ſtattfinden können, daß ſie aber 
auch da, wo ſie wirklich einmal auftreten, ſicher 
keinen Anlaß zu Lichterſcheinungen bieten. Nun⸗ 
mehr ſah man ſich natürlich veranlaßt, den Irr⸗ 
lichtern ernente Aufmerkſamkeit zuzuwenden, und 
es iſt faſt ſelbſtverſtändlich, daß man zur Erklärung 
die gewaltige Kraft heranzog, die Natur und 
Technik ſo vielerlei Wirkungen zeigt, nämlich die 
Elektrizität, und zwar, da es ſich um atmofphäriiche 
Erſcheinungen handelt, die atmoſphäriſche 
Elektrizität. Dieſe zeigte ja in der That manche 
Lichterſcheinung bei dem ſtillen, d. h. ohne Blitz 
und Donner verlaufenden Ausgleich der poſitiven 
und negativen Elektrizität: das St. Elmsfeuer 


und die Nordlichter; ſo kann es auch einen elek⸗ 
triſchen Ausgleich in der Form der Irrlichter 
geben. Dies iſt um ſo eher wahrſcheinlich, als 
über Meeren und feuchten Landſtrichen die Luft: 
elektrizität ſich viel ſtärker zeigt als über trockenen, 
und auch St. Elmsfeuer und Nordlichter vor⸗ 
nehmlich auf dem Meere auftreten Ida iſt wohl 
auch die E ſcheinung der Irrlichter über ſumpfigem, 
feuchtem Terrain ganz plauſibel als Elektrizitäts⸗ 
wirkung denkbar. Nachdem einmal dieſe Hypotheſe 
aufgeſtellt iſt, wird es Sache der exakten Meteoro⸗ 
logen fein, die Stärke, Verteilung und ſonſtigen 
Eigenſchaften der Luftelektrizität an Orten zu prüfen, 
an denen ſich die Irrlichter zeigen. 


Gemeinnütziges. 
Käſeklößchen. 4 Käſe müſſen gut 


abgetropft und ausgedrückt werden, dazu vier Eier, 
etwas ſaurer Rahm, Salz und Bi bis es 
genug iſt, dann werden ſie in Salzwaſſer gekocht 
und mit Butter abgeſchmälzt. 

Bei akuter Heiſerkeit ſind Gur⸗ 
gelungen von 20 bis 25 Grad R. (lauwarmem) 
Waſſer und erregende Halsumſchläge, wie auch 
fleißig kühle Waſchungen des Halſes anzuwenden. 
Außer fortzuſetzenden Halsumſchlägen, die beim 
Läftigwerden zu wechſeln find, iſt täglich ein 
Bettdampfbad mit Extrakompreſſen um den Hals 
ratſam. Ferner Dampfkompreſſen um den Hals; 
bei Abnahme kühle Abreibung desſelben. Kehlkopf⸗ 
maſſage, viel Aufenthalt in friſcher, reiner Luſt, 
Schlafen bei offenem Fenſter. Leicht verdauliche, 
reizloſe Koſt. Dann vor allem Ruhe, d. h. wenig 


ſprechen. Singen und Schreien 


muß ganz unter⸗ 
bleiben. 5 


Handels⸗Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 23. November 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 753—777 Gr. 

173 M. 


Roggen: inländiſch grobkörnig 750 Gr. 138 Mk. 
tranſito grobkörnig 708—744 Gr. 102— 103 Mk. 

Gerſte: inländiſch große 653— 693 Gr. 122—133 Mk. 

Erbſen: inländiſch weiße 140—146 Mk. 

Hafer: inländiſcher 137—147 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Roh An cker per 50 Kilogramm. Tendenz: Ruhig. 
endement 88e Tranfitpreis franko Neufahrwaſſer 

7,.15— 7,10 Mk. inkl. Sack bez., Rendement 75° 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 5,52½—5,42½ 
Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 23. November. 

Alter Winterweizen 172—178 Mk., neuer Sommer⸗ 
weizen 165— 170 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
140—148 Mk. — Gerſte nach Qualität 116—122 Mk., 
gute Brauware 125—130 Mk. — Erbſen Futterware 
135 —145 Mk., Kochware 180—185 Mk. Hafer 
126 bis 132 Mk. 


Hamburg, 23. November. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren- 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Nov. 
7,35, per Dez. 7,45, per Jan. 7,57½, per März 7,75, 
per Mai 7,85, per Aug. 8,05. Ruhig. E 


Hamburg, 23. November. Kaffee. (Vormittags⸗ 
bericht.) Good average Santos per Dezember 36 ¼, per 
März 7 37½ per Mai 39 ¼, per September “1397. 
Umſatz 1500 Sack. 


Hamburg, 22. November. Rüböl ruhig, loko 58. 
Petroleum ſtill. Standard white loko 6,95. — Schön. 


Magdeburg, 23. November. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 8,12 —8,32½. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 6,10—6,50. Stimmung: Ruhiger. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 28,20. Brodraffinade I ohne Faß 28,45. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg pr. November 7,40 Gd., 
7,45 Br., per Dez. 7,45 Gd., 7,50 Br., per Januar⸗ 
März 7,70 Gd., 7,75 Br., per Mai 785 Gd., 
7,87½ Br., per Auguſt 8,07½ Gd., 8,10 Gd. Ruhig. 


Köln, 23. November. Rüböl loko 59,50, per Mai 
55,50 Mk. Heiter. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 23. November. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 3915 Rinder, 1306 Kälber, 
6399 Schafe, 8356 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund sder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 62 
bis 67 M., b) 56 bis 61 M., o) 53 bis 55 M., d) 50 bis 52 
Mark; Bullen: a) 58 bis 63 M., b) 52 bis 57 M., 
e) 50 bis 52 M.; Färſen und Kühe; 1. a) — bis — 
Mark, b) 54 bis 55 M., 2. 51 dis 53 M., 3. 47 bis 
51 M., 4. 42 bis 45 M. — Kälber. a) 76 bis 78 
Mark, b) 72 bis 74 M., c) 50 bis 64 M., d) 42 bis 
50 M. ch af e. a) 63 bis 66 M., b) 55 bis 61 
Mark, c) 40 bis 48 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 63 bis — M., b) 64 bis — 
Mark, c) 1. 60 bis 62 M., 2. 56 bis 59 M., d) 57 bis 
59 Mk. 


Bekanntmachung. 


Der Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden findet am Freitag, den 15. 
Dezember, von vormittags 10 Uhr ab 
im Bürger⸗Hospital hierſelbſt ſtatt. 

Kaufluſtige werden hiermit ergebenſt 
eingeladen. 

Thorn, den 19. November 1901. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Reizendes Weihnachtspräsent 


nach jeder Photographie. 


Damen: und Kinderporträts, leichtere Aquarell⸗Malerei, Größe: Kaifer- I. Sorte ausgeſucht Pfund 30 Pfg. 
format 60470 em inkl. Karton Mk. 25. Künſtleriſche Ausführung Mk. 45. 


Atelier Bonath, Thorn, 
Neuſtädiſcher Markt, 


Bei Drüsen, Serofeln, englischer Krankheit, Haut- 


Gerechteſtraße 2. 


Nebrauer weiße Stettiner 


Tafeläpfel 


Sr. Majeſtät des Kaiſers. 


II. Sorte Pfd. 25 Pfg. 
bei 10 Pfd. p. Pfd. 5 Pfg. billiger, 


empfiehlt Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


Thorner Schirmfabrik 


Een e 


Alle Personen, die in Folge ihres 
Berufes gezwungen sind, in Räumen 
mit schlechter Luft zu athmen oder viel 
und andauernd zu sprechen, 3. B. 

Redner, Sänger, 

Pfarrer, Otficiero, 

Reisende, Rechtsanwälte, 

Aerzte, Schauspieler, 

Abgeordnete, Auskunftsbeamte 
besonders aber alle solche, die leicht zu 


Bekanntmachung. ausschlag, Gicht, Rheumatismus, Hals- u. Lungen- 
„Die Uirchendienerſtelle bei der[ Krankheiten, altem Husten, für schwächliche, blassaussehende 
hieſigen altſtädtiſchen evangeliſchen blutarme Kinder, empfehle jetzt wieder eine Kur mit meinem bellebten, 
Kirchengemeinde ſoll wegen Kräntlich- | welt und breit bekannten, ärztlicherseits viel verordneten 


keit des jetzi bers öglichſt 8 
e e ee e Lahusen's nen. Leber than. 


bald anderweit beſetzt werden, und Eisen- 


fordern wir Bewerber auf, ihre be⸗ / 55 
züglichen Geſuche bis zum 15. De⸗ Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz ‚der beste und wirksamste Lebertbran, 
zember er. bei uns einzureichen, Vebertrifit an Heilkraft alle ähnlichen Präparate und neueren Medi- 
Das jährliche Einkommen der Stelle] Kamente. Geschmack hochfein u. milde, daher von Gross u, Klein ohne 
beträgt neben freier Wohnung oder | Widerwillen genommen u. leicht vertragen. Letzter Jahresverbrauch ca. 
90 Mark Wohnungsentſchädigung un⸗ 30,000 Flaschen, bester Beweis für die Güte und Beliebtheit. Viele 
gefähr 350 Mark. Für Bedienung Atteste und Danksagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk., letztere Grösse 
der Kirchenöfen wird außerdem eiue] für längeren Gebrauch profitlicher, Vor minderwertigen Nachahmungen 
beſondere Entſchädigung gewährt. und Fälschungen wird gewarnt, daher achte man beim Einkauf auf die 
Thorn, den 15. November 1901. Firma des Fabrikanten Apetheker Lahusen in Bremen. Zu haben in 
Thorn in der Baths-, Annen- u. Königl. Apotheke. 


Der Magiſtrat. 


12000 Mark 


werden auf ſichere Hypothek per ſofort 
geſucht. Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


2500 Mark 


werden zur 2. Stelle, hinter 4000 
Mark, auf ein maſſives Grundſtück 
Thorn III mit 14000 Mk. Feuertaxe, 
875 Mk. jährlichem Mietsertrag von 
ſogleich oder 1. Januar k. Is. geſucht. 
Meldungen werden brieflich mit 
der Aufſchrift H. 18 durch die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Darlehen 
von 100 M. aufwärts zu coul. Be⸗ 
dingungen ſowie Hypotheken in 
jeder Höhe. Anfr. m. Rückpoto an 
H. Bittner & Co., Hannover 259. 


Den neuen vorſchriftsmäßigen Beſtimmungen vom 1. Oktober 1901 
gemäß erſuche ich die Herrſchaften betreffs Perſonal in meinem Stellen⸗ver⸗ 
mittlungs⸗Bureau mündlich oder ſchriftlich jeder Zeit Aufträge zu erledigen. 
Stundenzeit des Engagements: vormittags von 10 bis 11 Uhr, nachmittags 
von 4 bis 5 ri = Sämtliches gewünſchtes Perſonal iſt in dieſer Zeit zu 
engagieren. reise der Vermittelungen: Für Landwirtin 
6 Mk., Stützen 5 Mk., Kinderfräulein 6 Mk., Jungfern 5 Mk., Stuben⸗ 
mädchen 3 Mk., Köchin 3 Mk., Ammen 7 Mk., Kinderfrauen und Mädchen 
3 Mk., Mädchen für Alles 3 Mk., Hausdiener und Kutſcher 3 Mk. 


Stanislaus Lewandowski, Agent, 


Stellenvermittler, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 17. 


für Kranke am Nekonvaleszenten und de 


Icherings2lalzerkrakt 


40 
Walz Extrakt mit Eifen 
MalzErtrakt mit Kalt im Gefolge Kin! A gate. 


2 früh entlich die Knocheubildung bei Kindern. Fl. N 1—. 
Schering's Grüne Apotheke, ener tent; 10. 
Niederlagen in faſt [amtlichen Upotheten und großeren Drogenhandlung 


Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apotheke 


ein ausgezeichnete Hauswmittet zur — 
als Binherung der 


M. 1 


© 
en, 


A 
Nach Amerika 


ade, Riesendampfern Baroness. 
des Elegant! Schneidig! Garantie! 
Norddeuts hen Lloyd, ae 18 Sentim. lang Geh fein vom 
an camera en, 
BREMEN, viel größere ſanftere Schneidekraft erzielt wird, als 


bei den anderen Scheeren, verſende zur Probe Nr. 
1885 8 1,50 Mk. bei voreinſendung des Betrages. 
Eingravierung eines beliebigen einreihigen Namens 
in verzierter Goldſchrift 10 Pf. mehr. Jedes Stück 
unter Grantie! 
Fur Beachtung! 

Empfehle gratis und franko meinen reichhaltigen 
Katalog über alle Arten Schneidewaren und Haus⸗ 
haltungsartikel, z. B. Tiſchmeſſet, Gabeln, Löffel, 
Küchen-, Brot», Fleiſchmeſſer, Brotmaſchinen, Küchen⸗ 
waagen, Tafeleinſätze ꝛc., ferner Scheeren für denHaus⸗ 


Kostenfreie Auskunft erteili 
in Graudenz: R. H. ‚Scheflls 3 
in Culm: Th. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann, 
in Löbau: J. Lichtenstein. 


— ‘ 
Chic!!! 
iſt jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, roſigen, jugendfriſchen Aus- 


Nur 1,50 Mk. 


Zeichnung ½ natürliche Größe, 18 


äh und Ladenſcheere. SE 


e Erkältungen neigen, sollten sich #9 
die Frage vorlegen, ob sie nicht mit den weltberühmten 


Fay's ächten Sodener 
. Mineral-Pastillen, 


als ein unschätzbares Zinderungs- und Hausmittel, einen 
Versuch machen wollen. 

Preis 85 Pig. per Schachtel, 
Zu haben in allen Apotheken, Drog., Mineralw.-Handlg. 


Zeugniss. Id bin verpflichtet, Ihnen meinen 
besten Dank auszusprechen für die gute Wirkung, 
welche ich erzielte nah einmaligem Gebraud Ihrer 
Fay's achten Sodener Mineral-Pastil en. 

g gez. Frelhert o. J. in S. 


Wunderbarer Erfolg! 


Brüden: und Breitenftraße:Ede. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- und Regenschirmen. be ee e . = 


Reichhaltige Auswahl in 


Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Plate. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Pianofor te- 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
3 Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 


U (al a a a a na an 
Sämmtliche Annoncen 


befördert an die geeignetsten Zeitungen u. Fach- 
zeitschriften zu Originalpreisen ohne Spesenberech- 
nung die altbekannte i 


Annoncen-Expedition 
Naasenstein 8 Vogler f.-G., Königsberg pr., 


e a Kneiphöfsche Langgasse 23/24. 
Preisverzeichniss franco. (Telephon 743.) 


Gesetzlich erlaubt! 1.3 
Nächste Ziehung 1. Dezember. 
Jährl. 12 Gewinnziehungen 
mit abwechs. Hauptr. in Mk. 
300000, 180000, 130000, 90000, 
45000, 30000 etc. etc. 
Jedes Los ein Treffer, 
bieten die aus 100 Mitgliedern 
best. Serienlosgesellschaften. 
Monatl, Beitrag 4 Mark 
pro Anteil und Ziehung, 
Offerten zu richten an: 


Schwerla & Oo., 
München 36 Nr. 223. 


Bath 


in allen Insertions-Ange- 

legenheiten wird jedem 

Interessenten bereitwillig 
ertheilt, 


Wer Seide braucht verlange Muster von 


der Hohensteiner Seidenweberei „Totze“ 
Hohenstein- Ernstthal, Sa.) 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. 


Spezialität: Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Promenaden-, 
Ball- und Reisetolletten. 


werden ſauber u. billig eingerahmt. 
Grosse Auswahl in modernen 
Gold- und Politur-Leisten 


Robert Malohn, Clsernstr 


Araberſtraße 5. 


zu m m 


III 


Hodurek’s Mortein 
das anerkannt wirkſamſte Inſektenvertilgungsmittel (der 
Nachahmung wegen auch „Cometin“ genannt), Kenn⸗ 
zeichen Comet u. roter Querstreifen, iſt käuflich 
in Thorn bei: Heinr. Netz. 


Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Adamı, 


jetzt Gerechteſtr. 50. 
Desinfiziren 


von Betten. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt | 
a, Im $Soolbad Inowrazlaw, Pe 


Einrichtungen. eee che 
rt, Folgen von Verletzungen, 
Für Nervenleiden ade 3 Schwäche. 
zuſtände ꝛe. Proſpekt franko. 


ſehen, reiner, ſammetweicher Haut halt, S , Gärtner Fri tai ; 
0 halt, Schneider, Gärtner Friſeure 2c., Raſiermeſſer und 
5 . ſchönem Teint. Alles Zubehör, Haarmaſchinen, Haarſcheeren, Naser, 
she a e PR > meſſer, Jagdmeſſer, Säbel ꝛc. 
Radehenler Lilienmileh r Seife Alle Artitel bei niedrigen Preifen in beſter 
von Bergmann & Co., Radebeul-Dresd 3 
0 285 e Nichtgefallendes tauſche bereitwilligſt um oder zahle 
1 S4 30 Pf. 5 ae den Betrag zurück 
0 bei: £ 
Adolph Leetz, Anders& Co. f 
J. H. Wendisch Nachf. Abr. Wundes, Solingen 7 
gut erhaltene, eiſerne Oefen Stahlwaren⸗Fabrik, 
ſind billig zu verkaufen bei gegr. 1850. 


Curth, Mellienſtraße 18. 


ſofort zu vermieten Mauerſtr. 56, pt. u 5 
Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


